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Die Expedition iſt auf der Herrenſtraße Nr. 90. 
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Montag den 7. März 


Reglement für das Oroſchken-Fuhrwerk in Breslau. 


9. 1. Es darf Niemand das Droſchken⸗Gewerbe hierſelbſt betreiben, der daſſelbe 
nicht vorher bei der Polizei⸗Behörde angemeldet hat und deſſen Fuhrwerk nicht poli⸗ 
zellich geprüft und zweckmäßig befunden worden iſt. Jede auf dieſe Weiſe zuläßig 
efundene Droſchke erhält eine Nummer, unter welcher fie eingetragen wird. Dieſe 
muß auf beiden Seiten des Wagens am Kutſcherſitz auf einem an dieſem befeſtigten 
ovalen Schilde ſich befinden, auf welchem auch noch der Name des Eigenthümers 
angebracht werden kann. — Die polizeiliche Beſichtigung des Fuhrwerks kann fo 

vorgenommen werden, als es die Polizei⸗Behörde für nothwendig findet. Sobald 

Fuhrwerk oder das Pferd polizeilich nicht mehr zu dieſem Gewerbe geeignet be⸗ 

en wird, darf es nicht mehr dazu gebraucht werden. Gegen den polizeilichen 
fund findet nur der Rekurs an die königliche Regierung ſtatt. 

98. 2. Der Droſchken⸗Kutſcher muß jederzeit anftändig gekleidet fein, wenn er 
eine Droſchke führt. Die Droſchken dürfen nur mit tüchtigen, gut genährten Pfer⸗ 
ten beſpannt werden. Die Droſchken ſeldſt müſſen von anſtändiger Form und rein⸗ 
lich gehalten ſein. 

3. Im Winter bei Schlittenbahn können ſtatt der Wagen Schlitten auf⸗ 
gefahren werden, fie find aber derſelben Prüfung und Bezeichnung wie die Wagen 


. d 4. Die Droſchken müſſen täglich, und bei Verluſt der ihnen ertheilten poli⸗ 
Wilichen Erlaubniß, in den Monaten: 
a) vom 1. Oktober bis Ende März früh um 8 Uhr, und 
b) vom 1. April bis Ende September früh um 7 Uhr, auf die ihnen be⸗ 
ſtimmten Plätze auffahren. 
Die Hälfte der jedem Droſchken⸗Unternehmer bewilligten Droſchken fährt Mittag 
um 12 Uhr zum Futtern und ſtellt ſich um 1 Uhr wieder auf. Die zweite Hälfte 


fährt Mittag um 1 Uhr zum Futtern, und ſiellt fih um 2 Uhr wieder auf. — 


es Abende verlaffen die 

Hälfte um 10 Uhr. 

S $ 5. Jeder Droſchken⸗Kutſcher iſt verpflichtet, in jede Gegend innerhalb der 
tadt und innerhalb der vorſtädtiſchen Barrieren, für den auf der Taxe beſtimmten 
keis zu fahren und muß in der Droſchke auf eine dem Fahrgaſt leicht zugängliche 
Seife feine von der Polizeij⸗Behörde genehmigte gedruckte Nachricht an das Publikum 

balbewahren, welche das Fuhrlohn und die Verpflichtung des Wagenführers genau 

eine t. Ueberdies muß jeder Kutſcher dem Fahrenden gleich nach dem Einſteigen 
Quittungsmarke übergeben, worin der Betrag des Fahrlohns ausgeſprochen iſt. 

rere 96. Sobald eine Droſchke, gleichviel ob von einem Fahrgaſt oder von meh⸗ 
— defege iſt, muß fie im Trabe fahren; wenn fie im Schritt fährt, gilt dies als 

ichen, daß fie leer und auf ihrer Rückfahrt nach dem nächſten Halteplatze für je⸗ 

d neuen Fahrgaſt zu beſteigen iſt. Jeder Droſchken⸗Kutſcher muß, wie dies auch 

fah flicht jedes andern Kutſchers iſt, immer an der rechten Seite des Fahr⸗Dammes 
ten und darf nicht die Mitte deſſelben einnehmen. 

7. Die in den Wagen von den Fahrenden etwa zurückgelaſſenen Sachen 
on der Kutſcher, wenn er ſie findet, ſogleich den Fahrgaſten, oder wenn dieſe ſich 
24 c entfernt hätten, dem Eigenthümer der Droſchke übergeben, welcher binnen 

Stunden der Polizei⸗Behörde davon Anzeige zu machen hat. 
unt Die Plätze, auf welche ſich die Droſchken aufſtellen dürfen, werden jedem 
— von der Polizei⸗Behörde angewieſen. Die für jeden dieſer Plätze jedem 


Droſchten ihre Plätze zur Hälfte um 8 Uhr, und zur 


überſchritten werden. Findet ein anderer ankommender Kutſcher deſſelben Droſchken⸗ 
Inhabers die ſeinem Herrn für dieſen Platz bewilligte Zahl voll, ſo muß er weiter 
auf einen andern ihm bewilligten Platz fahren und darf ſich nicht eher aufſtellen, 
als bis er eine der feinem Herrn bewilligten Stellen offen findet. — Stellt fi 
ein Droſchkenführer dennoch an einem ihm polizeilich nicht angewieſenen, oder auf 
einem Platz auf, wo ſchon die beſtimmte Anzahl von Droſchken ſich befindet, ſo ſoll 
auf den Einwand, als ſei er dahin beſtellt worden, nicht gerückſichtiget, ſondern er 
von da weggewieſen und zur Beſtrafung gezogen werden. — Eine Ausnahme hier⸗ 
von findet ftatt beim Theater oder bei ſonſtigen Berfammlungs: Punkten, wo zu be⸗ 
ſtimmter Zeit auf eine größere Nachfrage nach Droſchken gerechnet werden kann; 
hier dürfen, eine halbe Stunde vor Eintritt dieſes Zeitpunctes, an den von der Po⸗ 
lizei⸗Behörde hierzu anzuweiſenden Orten ſich Droſchken in unbeſtimmter Zahl in 
Reihe geordnet aufſtellen. 

§ 9. Alle auf einem und demſelben Platze haltenden Droſchken müſſen in 
geordneter Reihe in der Richtung, wie ſie polizeilich angewieſen worden, auffahren 
und dürfen nicht in willkürlicher Enfernung und Richtung halten. Auch dürfen ſie 
nicht die Paſſage hemmen, mithin auch nicht vor Uebergängen von einem Bürger⸗ 
ſteige zum andern, oder vor Rinnſteinbrücken und Einfahrten halten. 

§ 10, Der Kutſcher darf feinen Wagen nicht verlaſſen, ſondern muß in der 
Regel auf dem Bock ſitzen. Es ift ferner keinem erlaubt, weder auf dem Stellplatze 
noch beim Fahren Tabak zu rauchen. . 

$ 11. Wenn mehrere Droſchken auf einem Platze halten, bleibt es in der 
Regel dem Fahrgaſte überlaſſen, welche Droſchke er wählen will und es dürfen daher 
die Kutſcher Perſonen, die ſich dem Wagen nähern, weder anreden noch anderweitig 
behelligen, um fie zur Wahl des Wagens zu beſtimmen. a 

$ 12, Der Kutſcher iſt verpflichtet, gleich nach dem Einſteigen des Fahrgaſtes 
abzufahren und er darf nicht warten, ob ſich noch mehrere Fahrgäſte finden werden. 
Auch iſt jeder Droſchken⸗Kutſcher verpflichtet, ſelbſt wenn er ſchon auf dem Nach⸗ 
hauſefahren begriffen wäre, jeden ihn anrufenden Fahrgaſt aufzunehmen. n 

$ 13, Die Uebertretung dieſer Vorſchriften wird an den Kutſchern und bezie⸗ 
hungswejſe an ihren Dienſtherren, welche für die Uebertretungen ihrer Leute verant⸗ 
wortlich ſind, mit einer Strafe von funfzehn Silbergroſchen bis fünf Thaler, oder 
verhältnißmaͤßigem Gefängniſſe polizeilich geahndet werden. — Bei Verletzung des 
Anſtandes gegen die Fahrgäſte und bei verübtem Unfuge, kommen gegen die Kutfcher 
die in den $$ 182, 183, 1490, Theil II. Tit. 20. des Allg. L.⸗R. beſtimmten 
Strafen zur Anwendung. 

$ 14. Ein Kutſcher, der zweimal beſtraft worden, wird als Wagenführer nicht 
wieder zugelaſſen, und ein Fuhrherr, der felbft den Wagen führt, verliert die Erlaub⸗ 
niß zur Fortſetzung des Droſchkengewerbes, wenn er zweimal beſtraft iſt. Der näm⸗ 
liche Verluſt tritt ein, wenn man aus oft vorkommenden Contraventionen der Kut⸗ 
ſcher eines und deſſelben Unternehmers, den Schluß ziehen kann, daß er bei der 
Wahl der Kutſcher nicht mit gehöriger Vorſicht verfährt oder ſie nicht hinlänglich be⸗ 
aufſichtiget. Gegen das hierüber abzufaſſende polizeiliche Reſolut findet nur der Re⸗ 
kurs an die königliche Regierung ſtatt. — Sollte ein Kutſcher ſich ſoweit ver⸗ 
geſſen, Schlägereien anzufangen, fo wird derſelbe vom Droſchken-Fuhrweſen fo: 
gleich entfernt. 5 


$ 15. Es wird hierdurch jede künftige, polizeilich für nöthig zu erachtende B 


“ Jumer beſtimmte Zahl von Droſchken darf von ihm oder deſſen Kutſchern nicht | ſtimmung und Abänderung dieſes Reglements ausdrücklich vorbehalten. 0 


Breslau, den 10. Januar 1842. 


8 Koͤnigliches Polizei-Praͤſidium. 


Dim Bekanntmachung. 
2 e Kinder der beiden Hospitäler: zum heil. Grabe 
* der Neuſtadt werden vom 6. d. Mts. an den 
dan alichen Lätate⸗Umgang halten und für jedes Ho⸗ 
die Gaben der Liebe in je zwei Büchſen, wovon 
des . die Hoſpital⸗Kinder, die andere zur Unterhaltung 
Au fenden Hoſpitals beftimmt ift, ſammeln. 
being em wir dies hierdurch zur öffentlichen Kenntniß 
die AN richten wir an alle Bewohner der hieſigen Stadt 
daher Muc Bitte: die Theilnahme an dem Gedeihen 
den — aiſenhäuſer durch recht reichliche milde Spen⸗ 
dau, am 2. März 1842. N 
dum Magen ber, aer und. Ne dene. 
O 5 rordnete: Il 
ber Bürgemmeifter, Bürgermeiſter und Stadträthe. 


Muſikſaale des Seminars. 


Ei 


Bekanntmachung. 

Die Nachprüfung vormaliger, mit Nr. III. entlaſſe⸗ 
ner Zöglinge der unterzeichneten Anſtalt und die Prü⸗ 
fung der Schulbefliſſenen, welche außerhalb des Semi⸗ 
nars ſich ausgebildet haben, iſt auf den 31. März und 
1. April anderaumt. Die ſchriftliche Meldung muß 
bis zum 25. März erfolgt fein; die perſönliche ge: 
ſchieht den 30. März, Vormittags um 11 Uhr, im 


das Abgangs⸗Zeugniß und verſiegelte Zeugniſſe ihrer 
bisherigen Reviſoren, Andere, außer den Zeugniſſen von 
den Reviſoren, die bei einem Königlichen Provinzial⸗ 
Schul⸗ Collegium ſchleunigſt nachzuſuchende ſchriftliche 
Erlaubniß zu Theilnahme an der Prüfung vorzulegen. 
Breslau, den 5. März 1842. 
Königliches evangeliſches Schullehrer⸗Seminar. 


Diejenigen, welche aus der unterzeichneten Bibliothek 
Bücher geliehen haben, werden erſucht, ſolche wegen der 
jetzt ſtattfindenden halbjährigen Reviſton bis ſpäteſtens 
den 16. März (die Studirenden der Univerſität aber 
bis zum 1 2. März) täglich von 11 — 12 uhr zu⸗ 
rückzuliefern. 

Breslau, den 6. März 1842. 

Die Königliche und Univerſitäts⸗ Bibliothek. 
Dr. Elvenich. 


Inland. eg 

Berlin, 3. März. Se. Maſeſtät der König ba: 
ben Allergnädigſt geruht, dem Königl. Hannoverſchen 
Präſidenten des Staats⸗Raths, General⸗Major Prin⸗ 
zen Bernhardt zu Solms, und dem Königl. Nie⸗ 
derländiſchen Miniſter der auswärtigen Angelegenheiten, 


Ehemalige Zöglinge haben 


von Kattendyck, den Rothen Adler⸗Orden erſter Klaſſe, 
auch Allerhöchſtihrem General-Konſul Hebeler zu Lon⸗ 
don den Rothen Adler⸗Orden zweiter Klaſſe mit Eichen⸗ 
laub zu verleihen; ſo wie den bei der Schweizeriſchen 
Eidgenoſſenſchaft als Allerhöchſtihren außerordentlichen 
Geſandten und bevollmächtigten Miniſter bisher beglau⸗ 
bigt geweſenen Geheimen 2 er Bunfen von 
dieſem Poſten abzuberufen und in gleicher Eigenſchaft bei 
Ihrer Majeſtät der Königin von Großbritannien und 
Irland zu akkreditiren, ſtatt ſeiner aber den Kammer⸗ 
herrn, Freiherrn von Werther, als Allerhöchſtihren 
außerordentlichen Geſandten und bevollmächtigten Mini⸗ 
ſter bei gedachter Eidgenoſſenſchaft zu beglaubigen; fer: 
ner den et ⸗Rath Schultze von der Königl. 
Regierung zu otsdam zum Geheimen Ober⸗Rechnungs⸗ 
u rtragenden Rath bei der Ober: Rechnungs Kam: 
m und den Landgerichts⸗Rath Bonſtedt zu Poſen 
zum % Fe beim Ober⸗Landesgericht zu 
Bromberg zu ernennen.) 


Se. Majeftät der Kaiſer von Rußland haben dem 
Banquier Philippi hierſelbſt die goldene Medaille 
mit der Inſchrift „für Nützliches“, am Bande des St. 
Annen⸗Ordens zu tragen, Allergnädigſt zu verleihen 
getuht. 

Angekommen: Der Erbmarſchall des Fürſten⸗ 
thums Minden, Freiherr von der Reck, von Bückeburg, 

Berlin, 4. März. Se. Majeftät der König haben 
Allergnädigſt geruht, die Annahme und die Anlegung: 
Dem General der Infanterie und General- Adjutanten 
von Natzmer und dem Wicklichen Geheimen Rath, 
General⸗Major Grafen zu Stolberg⸗Wernigerode, 
des Großkreuzes des Kgl. Niederländiſchen Löwen⸗Ordens; 
dem Letzteren und dem Generalmajor u. General⸗Adjutan⸗ 

ten v. Neumann des Großkreuzes des Kgl. Hannover⸗ 
ſchen Guelphen⸗Ordens; dem Letztgenannten und dem 
Geh. Kabinets⸗Rath Müller des Commandeur⸗Kreuzes 
des Königl. Niederländiſchen Löwen⸗Ordens; dem Geh. 
Kabinets⸗Rath Müller auch des Commandeur⸗Kreuzes 
des Königl. Hannoverſchen Guelphen⸗Ordens; dem Ma⸗ 
jor und Flügel⸗Adjutanten von Brauchitſch und dem 
Ober⸗Stabs⸗ und Leibarzt Dr. Grimm des Ritter: 
Kreuzes des Königl. Niederländiſchen Löwen⸗ und des 
Königl. Hannoverſchen Guelphen⸗Ordens zu geſtatten. 
— Se. Möjeftät der König haben Allergnädigſt geruht, 
dem General⸗Major à la suite von Rauch den Ro: 
then Adler⸗Orden zweiter Klaſſe mit Eichenlaub, ſo wie 
dem penſionitten Major Eberding zu Stendal den 
Rothen Adler⸗Orden vierter Klaſſe zu verleihen. 


Das Mititit- Wochenblatt meldet: Stoepel, Kapt. 


vom 2. Inf. Regt., zum etatsm. Major. v. Roeder, 
Gen. Major à la suite, geſtattet, das Großkreuz des 
Königl. Baieriſchen Ordens vom heil. Michael zu tra⸗ 
gen. v. Sawitzki, Oberſtlt,, zuletzt Chef der 10ten 
Inval.⸗Komp., zum Chef der 3. Komp. des Berliner 
Invaliden⸗Bataillons ernannt. v. Rohr, Generallieut. 
und Kommandeur der 11. Divifion, geftattet, das Groß⸗ 
kreuz des Großherz. Sachſen⸗Weimarſchen Ordens vom 
weißen Falken zu tragen. Welnitz, Kapt. vom 3. Bat. 
4. Regim., ins 1. Bat. 21. Regimts. v. Puttkam⸗ 
mer II., Sek.⸗Lieut. vom 3. Bat. 21. Regimts., ins 
Ate Bat. Bulke, Sek.⸗Lieut, a. D., zuletzt im Iſten 
Bat. Sten Regimts., jetzt Vice⸗Konſul in Odeſſa, der 
Charakter als Premier⸗Lieut. und bie Erlaubniß zur Tra⸗ 
gung der Armee-Uniformm mit den vorſchriſtsm. . 
f. V. bewilligt. Stammer, Oberſt⸗Lieut. und Briga⸗ 
A N Ar Artill. Brig, als Oberſt mit der Brigade⸗ 
17000 mit den vorſchr. Ai, 4 V. u, Penfion der Ab⸗ 
ſch e BARFNP E, Oberftlieut. der 4. Art. 
Brig, als Sberſt, Lettgau, Major d. 8. Art.⸗Brig., 
als Oberſt⸗Lieut. Vogel, Kap. der Garde⸗Art.⸗Brig., 
Martikke, Kap. der 6. Art.⸗Brigade, als Maſors 
alle vier mit Penſion zur Dispoſſtion geſtellt. — 
Bei der Landwehr: Steinwehr, Kap. vom Iſten 
Bat. 9. Regiments, als Major mit der Armee Uniſorm 
mit den vorſchr. Abzeichen f. V. der Abſchied bewilligt. 

„Berlin, 4. März. (Privatmitth.) Der König 
von Hannover, den man heute an unferm Hoflager 
erwartet, wird, wie wir hören einige Wochen in der 
hieſigen Reſidenz zubringen. Seine Anwefenheit dürfte 


den Anſchluß Hannovers an den deutſchen Zollverband 
fürbern dn 120 Der Kronprinz von Baiern hat 
Venen W alhul in Berlin wieder verlängert, doch wird 
J och vor det Charwoche ſeine Rückreiſe nach 
München antreten. — Während einige Blätter die Reife 
unſers Königs nach Petersburg zu der am 18ten 
Jul Reini ſilbernen Hochzeit des Kalſerpaares 
in Abrede ſtellen, vernehmen wie von zuverläſſigen Min: 
nern, daß unſer Monarch, fo weit es jetzt noch feſtge⸗ 
fest iſt, dieſem frohen Familienfeſte in der ruſſiſchen 
Kaiſerſtadt ſicher beiwohnen wird. Erſt nach dieſer Feier 
beabsichtigt die Kaiſeein nach Deutschland zu gehen, und 
daſelbſt einige Mineralquellen, unter andern auch die 
von Ems, zu gebrauchen. — In nächſter Woche erwar⸗ 
tet man den am Wiener Hofe accreditirten Gefandten, 
Freiherrn v. Camig, in unſerer Daipiftade.) = — 
Die Offizler⸗Corps der Jäger und Schützen haben 
eine kunſtvolle ſüberne Vaſe mit paſſenden Emble⸗ 
men anfertigen laſſen, wache durch eine Deputatſon ip: 


388 


rem Inſpekteur, dem General⸗Major und General⸗Ad⸗ 
jutanten v. Neumann, als ein Zeichen der 1 8 
tung und Liebe für ihren Chef, in dieſen Tagen ber⸗ 
reicht werden fell. — Dr. Vehſemeyer, bekanntlich ein 
eifriger Anhänger des Hahnemannſchen Syſtems, hat 
den rothen Adlerorden im Allerhöchſten Auftrage vom 
Prinzen Albrecht höchſteigenhändig erhalten. — 
Liszt iſt geſtern über Königsberg nach Petersburg ge⸗ 
reiſt, bei welcher Gelegenheit ihn einige Hundert Stu⸗ 
denten in 4⸗ſpännigen Caroſſen eine Meile weit beglei⸗ 
teten. Sowie das eminente Talent des Herrn Liszt, 
nach ſeiner eigenen Behauptung, im Ganzen eine für 
die Kunſt nicht ſehr erſprießliche Bahn eingeſchlagen hat, 
ebenſo überfpannt find die vielen Trlumphe, welche 


ſeine Verehrer ihm bereitet haben. Leßzte re haben ſich 


auch ſchon deshalb vielen Spottgedichten und Carricatu⸗ 
ren ausſetzen müſſen, worüber Liszt feinen Beifall aus: 
drückte und viele dergleichen Exemplare zu ſeiner Er⸗ 
götzung ſammeln ließ. Den Abend vor ſeiner Abreiſe 
hat ihm der Hoſmarſchall von Meperind auf der 
Bühne im Namen des Königs noch einen koſtbaren 
Brillantring, als Zeichen der allerhöchſten Anerken⸗ 
nung feiner bewunderungswerthen Virtuoſität, eingehän⸗ 
digt. — Die Direktion der Anhaltſchen Eiſenbahn laßt 
gegenwärtig ſogenannte Schutzſchwellen an den 
Schienen anbringen, um dadurch große Gefahr zu ver⸗ 


hüten, wenn etwa ein Wagen aus den Schienen gehen 


ſollte, indem durch dieſe Vorrichtung der Wagen wieder 
gleich in letztere zurückgeſtoßen wird. 

Was man über das Hauptquartier Sr. Maj. wäh⸗ 
rend des Herbſtmanövers am Rhein im Hamb. Correſp. 
gemeldet hat, dürfte ſich zwar zum Theil beſtätigen, al⸗ 
lein es ſteht auch anderntheils feſt, daß Se. Maj. die 
größte Zeit ihrer Anweſenheit in der Rheinprovinz in 
Coblenz und der ip der Nähe dieſer Stadt belegenen 
Burg Capellen zubringen werden. Sowohl das Schloß 
zu Coblenz als auch die neuerbaute ebenerwähnte Burg 
ſollen ſchon in dieſem Frühjahr gehörig ausmöblirt und 
ſpäter zum Empfange der eingeladenen hohen Gäfte be⸗ 
reit gehalten werden. Ihre Majeftät die Königin von 
Preußen beabſichtigt ſchon zu Anfang Juni ihre erha⸗ 
beue Familie in München zu beſuchen, und werden den 
Zeitpunkt ihrer Reife fo beftimmen, um einen Theil des 
Weges gemeinſchaftlich mit der Kaſſerin von Rußland 
zu reiſen, welche in dieſem Jahre die Bäder zu Ems 
und Creuznach zu beſuchen gedenkt. Wahrſcheinlich wird 
der Kaiſer wie in frühern Jahren ſeine Gemahlin von 
dort abholen. 0 (Elberf. Z.) 

Am 1. März Abends brachten (wie ſchon kurz er⸗ 
wähnt) mehre hundert Studirende ihrem Lehrer, dem 
Profeſſor Marheineke, beim Schluſſe ſeiner Vorle⸗ 
ſung eine ſolenne Abendmuſik, wodurch ſie ihre Pietät 
für den Kämpfer des evangeliſchen Glaubens an den 
Tag legen wollten. Ueberraſcht von dieſer ihm gezoll⸗ 
ten Verehrung, dankte der Profeſſor Marheineke unge⸗ 
fahr mit folgenden Worten, welche eine gewiſſe theolo⸗ 
giſche Richtung ausdrücken, die man ſeit dem Tode des 
Herrn v. Altenſtein immer mehr zu verdrängen ſtrebt. 
„Meine Herren! Es iſt ein ſchönes Vorrecht, wovon 
Sie Gebrauch machen, Ihren Lehrern, die wir Ihnen 
halbjährlich Zeugniſſe des Fleißes und der Treue aus⸗ 
ſtellen, gleichfalls von Zeit zu Zeit das gute Zeugniß zu 
geben, daß wir an Ihnen unſere Schuldigkeit gethan 
und Sie mit uns zufrieden geweſen ſind. So iſt es 
gegründet in dem freien Verhältniß, worin Sie zu uns 


und wir zu Ihnen ſtehen, daß Ihre Zeugniſſe üder uns 


die unfrigen in der Regel weit übertreffen an Genauig⸗ 
keit und Gründlichkeit, weil wir unfere Herten Zuhörer 
nicht fo im Einzelnen unterſcheiden und beobachten fin 
nen, wie Sie ue Lehrer. Wie dem auch ſei, ſo iſt 
gewiß, daß wir in unſerem Berufe ſolche Beweiſe der 
Liebe und Anhänglichkeit nicht wohl entbehren können, 
und daß uns deshalb ſolche Erklärungen des Wohlwol⸗ 
lens ganz beſonders erfreulich und ſchätzbar ſind. Wenn 
Sie mich wiederholt dadurch ausgezeichnet haben, ſo weiß 
ich wohl, daß ich für meine Perſon das nicht verdiene 
ſondern daß ſie in mir nur den Diener der chriſtlichen 
Wahrheit und Wiſſenſchaft ſehen, und ſo gereicht die 
Ehre, welche Sie mir erweiſen, eben ſo ſehr Ihnen 
ſelbſt und der Wiſſenſchaft, der wir ja Alle dienen, zur 
Ehre. Wenn ich Sie aber recht verſtehe, ſo wollen 
Sie daducch auch dies ausdrücken, daß Sie diefe meine 
beſtimmte Behandlung der Wiſſenſchaft anerkennen und 
billigen, und mich auffordern, den Muth nicht ſinken 
zu laſſen unter allen Umſtänden. Dieſe Bedeutung Ih⸗ 
rer gegenwärtigen Erſcheinung muß mir denn ganz be⸗ 
ſonders wohlthuend und ſtärkend fein. Denn wer kennt 
mich und meine Vorträge beſſer als Sie, die meiſt 
Jahre lang meine Zuhbrer geweſen, und untet denen 
id) "Männer zähte, die anderswo ſchon einen akademi⸗ 
ſchen Grad erworben haben. Wie ſehr verſchwinden da⸗ 
gegen die ſchiefen und falſchen Urtheite Derer, die nur 
in Vorurtheilen zu leben gewohnt ſind. Es iſt keine 
Frage, wer der kompetentere Beurtheiler iſt. Um die 
Wiſſenſchaft zu beuttheilen, muß man in ihr ſchon mehr 
oder weniger zu Haufe fein, daher würde es gewiß fehr 
ſeitſam ſcheinen, wenn wir auf Die warten ſollten, 
welche von der Wiſſenſchaft auf ihrem gegenwättigen 
Standpunkte keine Ahnung haben und nur von der 
freien und feſſchen Luft angeweht worden find, wenn 


Franz 


wir, fage ich, auf Die hören wollten, damit fie uns 


ſagten, was eigentlich in der Wiſſenſchaft gelten und 
wahr ſein müßte. Vielmehr iſt das eine ſchöne Ironie, 


zu der Sie, m. H., weſentlich beigetragen haben, daß 
die Gunſt in der Nähe in eben dem Maße gewachſen 
iſt, als die Ungunſt und Mißgunſt draußen zugenom⸗ 
men hat. Ich kann dies auch mit wahrer Freude von 
meinem ſeligen Freund Hegel ſagen, daß nach den 
Erfahrungen dieſes Semeſters in dem gegenwärtigen 
Winterfeldzuge ſeine Philoſophie auch nicht einen Fuß 
breit Landes verloren, vielmehr der Freunde noch mehr 
als zuvor gewonnen hat. So laſſen Sie uns denn 
auch ferner noch in dem redlichen Streben nach Wahr: 
heit vereinigt ſein. Bleiben Sie ſich gleich treu in dem 
Muth und in der Erkenntniß, wie es die heilige Wiſ⸗ 
ſenſchaft mit ſich bringt, in dem Gehorſam gegen alle 


göttlichen und menſchlichen Geſetze, in der Liebe zum 


König und Vaterlande. Nehmen Sie meinen innigſten 
Dank an für die Ehre, die Sie mir erwieſen haben, und 
erhalten fie mir, der ich freilich allmählig ein abgenutz⸗ 
tes, bald verbrauchtes Werkzeug der Wiſſenſchaft bin, 
auch ferner noch, ſo lange es Gott gefällt, Ihre Freund⸗ 
ſchaft und Gewogenheit.“ Ein enthuſiaſtiſches Vivat 
folgte dieſen bedeutungsvollen Worten, worauf die be⸗ 
geiſterten Commilitonen noch zum Profeſſor Vatke, eben⸗ 
falls einem tapfern Kämpfer für Wahrheit und Glau⸗ 
ben, mit Muſik zogen. = 


Am 2öften v. Mts. find dem Könige wieder eine 
Anzahl Soldaten vorgeſtellt worden, die den verſchiede⸗ 
nen neuen Bekleidungs- und Bepackungsſyſtemen als 
Muſter dienten. Man glaubt jetzt kaum mehr, 
daß eine allgemeine Reform der Tracht und Waf⸗ 
fen der Armee erfolgen wird, dagegen aber werden vier 
lerlei einzelne Aenderungen ſtatthaben. — Wie die 
Garde du Corps etwas mitteralterlich, aber ſehr präch⸗ 
tig bekleidet werden ſoll, iſt bekannt, auch die Garde⸗ 
huſaren werden neue tothe Pelze und ungariſche Hoſen 1 
erhalten. Auch ſcheint viel Gold und Silber bei det 
Uniform der Garden wieder gebraucht zu werden, was 
bekanntlich auch in früherer Zeit der Fall war, wo in 
den Leibbatalllonen das Kleid des gemeinen Mannes 
für zwölf bis funfzehn Thaler Treſſen trug. — In der 
Armee erſetzt die Wolle das Silber; die Cavalerie fol 
veränderte Uniform erhalten und mit den Huſaren der 
Anfang gemacht werden; die Anderen werden dann nach 
und nach folgen, eine Maßregel, welche man hier viel⸗ 
fach vertheidigen hört, da eine durchgreifende plöbliche 
und allgemeine Reform zu große Schwierigkeiten bietet. 

„(Leipz. 3.) 

Potsdam, 2. März. Nachdem Se. Maj. det 
König geſtern Abend ſieben Uhr zum erſten Male ſeit 
Allerhöchſtihrer Rückkehr von England mit der Eiſen⸗ 
bahn von Berlin, zur großen Freude der Bewohner 
hieſiger Reſidenz, allhier eingetroffen waren, haben Al⸗ 
lerhöchſtdleſelben in Begleitung JJ. KK. HH. des Van, 
zen von Preußen, der Prinzen Carl und Albrecht, ſich 
heute Vormittag 10 Uhr das Füſilier⸗Bataillon des hie⸗ 
ſigen erſten Garde: Regiments, die zwölfte Compagnie 
und die Leib⸗ Compagnie vorſtellen laſſen, welche die 
Ehre hatten, das neu eingeübte Erercitium des ſenkrech⸗ 
ten Gewehrtragens am rechten Arm nach Art der IA 
ger, ſammt damit verbundenen Griffen vor Sr. Mal- 
und JJ. KK. HH, zu produciren. Nach Allem, was 
man davon hört, hat die Ausführung eine huldvolle 
Anerkennung von Seiten Sr. M. des Königs geſun⸗ 
den und das Erercitum ſelbſt, das die Füſiliere, die el 
nen Theil der leichten Infanterie bilden, in dieſer Hin? 
ſicht den Jägern gleichſtellt, nahm ſich leicht und ges 
fällig aus. (Voß. Zig.) 

Aus Weſtpreußen, 27. Febr. Um den Predigt! 
S. zu Thorn, welcher ſich vor kurzem von der unit 
evangeliſchen Kirche öffentlich losſagte, hat ſich berelts 
eine zahlreiche Gemeinde von Alt⸗Lutheranern 9 
ſchart. So wie die Sachen gegenwärtig ſtehen, kaum 
von einem wirkſamen Einſchrelten der Behörden nicht 
die Rede fein, Die Lehrfteiheit ſcheint demnach 
ptaktiſchem Wege weniger Hinderniſſe zu finden, als auf 
wiſſenſchaftlichem. Wohin das am Ende noch lhre, 


läßt ſich durchaus nicht abſehen; nur ſo viel iſt g ip 
daß die Erfolge des mühevollen Unions werkes mer 
zweifelhafter werden. (e. A. 3.) 
Königsberg, 28. Febr. Auf dem preußische 
Provinziallandtage war bekanntlich die Einw 


Gymnaſialunterrichts auf die Geſundheit der 
Schüle 8 zur Sprache gekommen, Nn der König w 
dem Landtagsabſchiede befohlen hatte, eine ſrühet — 5 
dieſen Gegenftänd erlaſſene Cicculatverfügung des 4 

Medihmelek⸗ 


niſteriums der geistlichen, "Unterrichts: und 


Be noch beftätigen, 


1 


gelegenheiten öffentlich bekannt zu machen. Die Publi⸗ 


kation derſelben iſt gegenwärtig in unſerer Provinz er⸗ 
folgt, Aus jener, alle wefentlichen Punkte der Gymna⸗ 
fialverfaffung erörternden Verfügung hat Ihre Zeitung 
dereits einige Mittheilungen enthalten, denen wir noch 
eine wichtige Stelle aus dem gedachten Circular hinzu⸗ 
fügen wollen. In beſonders charakteriſtiſcher Weiſe be⸗ 
kundet ſich die wachſame und umſichtige Leitung des Mi⸗ 
niſteriums in dem, was es über die in der Methode 
des Unterrichts wahrgenommenen Fehler ausſpricht; vor⸗ 
zugsweiſe dieſer Theil der Verfügung ſpiegelt den wahr: 
haft humanen Geift unferer oberſten Schulverwaltung fo 
deutlich und gewährt zugleich einen fo tiefen Einblick in 
die innern Gymnaſialverhältniſſe, daß er auch in einem 
weſtern Kreiſe eines regen Intereſſes gewiß ſein darf. 
Die betreffende Stelle lautet: „Mehrere ſachverſtändige 

timmen äußern, daß die verkehrte Methode, in welcher 
die Lehrgegenſtände nicht ſelten noch behandelt werden, 
die wunde Stelle det Gymnaſien ſel. Zwar wird in 
aufrichtiger Achtung gegen den jetzigen Lehrſtand aner⸗ 
kannt, daß die Lehrſtellen an den Gymnaſien dem größ⸗ 
ten Theile nach mit Männern beſetzt ſind, die ſich durch 
gründliche gelehrte Bildung, durch reges wiſſenſchaftliches 
Streben, durch echte Religlöſität, Sittlichkeit und Unde⸗ 
ſcholtenheit des Wandels, durch edle würdige Haltung, 
fo wie durch Fleiß, Gewiſſenhaftigkeit und Treue in ih⸗ 
em Beruf auszeichnen. Aber zugleich erhebt ſich gegen 
einen Theil dieſer Männer die Anklage, daß, während 
das Elementarſchulweſen in den letzten Jahrzehnden in 

inſicht auf Didaktik und Methodik ungemein verbeſ⸗ 
ſert und ein Stand von Lehrern gebildet worden, die 
wegen ihres Geſchicks, große Maſſen zu beleben, in ih⸗ 


dem Kreiſe ſich als Meifter zeigen, ſehr viele und beſon⸗ 


ders die jüngern Gymnaſtallehrer, das Studium der Pi- 
dagogif nicht gehörig beachten, die ſchwere Kunſt des 
nterrichtens vernachläſſigen, die erfreulichen Fortſchritte, 
welche die Elementarſchule in dieſer Beziehung gemacht 
at, entweder gar nicht kennen oder doch nicht benutzen, 
und ſich grade den wichtigſten Theil ihres Berufs, die 
ihnen anvertrauten Lehrfächer und Klaſſen in der rechten 
ethode zu behandeln, nicht gebührend angelegen fein 
laſſen. Eben dieſen Lehrern wird zum Voꝛwurfe ge⸗ 
Macht, daß ſie in verkehrter Methode aus falſcher Gründ⸗ 
lichkeit ihre Schüler mit einer erdrückenden Maſſe ma⸗ 
erteilen Wiſſens überhäufen; daß fie in Ueberſchätzung 
is ihnen anvertrauten Lehrfaches fein Verhältniß zu dem 
umtzwecke, dem es als untergeordnetes Mittel de: 

N WO, aus den Augen ſetzen; daß ihnen endlich, in⸗ 
em fie die Lehrweiſe der Univerſitätsprofeſſoren nachah⸗ 
ben, in ihrem Vortrage die belebende Friſche und Reg⸗ 
eit, ſo wie das Geſchick abgehe, ſich dem jugend⸗ 
ichen Geiſt anzuſchließen, ſeine Bedürfniſſe und Kräfte 
lüchtis zu würdigen und eine größere Maſſe von Schü⸗ 
eim zu durchdringen und zu beſeelen. Nicht weniger 
wird behauptet, daß der Erfolg ihres Unterrichts, wie es 
bei einer fo verkehrten Methode nicht anders fein könne, 
wenig befriedigend ſei, und beſonders in den alten Sprs⸗ 
chen, in der deutſchen Sprache und in der Geſchichte 
zu den großen Anſtrengungen, welche ſie ſelbſt machen 
ind auch ihren Schülern zumuthen, in keinem Verhält⸗ 
005 ſtehe, daß fie aber in großer Selbſtverblendung den 
dr hiervon ganz und gar nicht in ſich ſelbſt, in ih⸗ 
n der Methode, in ihrem e. 
„ſondern lediglich in der geiſtigen Stumpfheit, 
Ve ae und Starrheit ihrer Schüler ſuchen, und 
un lo auch nicht müde werden, über die Schlaffheit 
te die Regungsloſigkeit derſelben Beſchwerde zu füh⸗ 
5 Solche und ähnliche Anklagen ſind nicht blos ge⸗ 
gen dieſen oder jenen, ſondern gegen eine Mehrzahl der 
Imnaſiallehrer erhoben. Das Miniſterium kann fie 
nach der Natur der Sache aus einer durch unmittelbare 
nſchauung gewonnenen Erfahrung im Ganzen weder 
* Wenngleich zur Beruhigung 
iniſteriums durch einzelne von ihm ſelbſt gemachte 
kön cnehmungen und durch das Ergebniß der von den 
70 9. Provinzial⸗Schulkolleglen angeſtellten Beobachtun⸗ 
2 as Gewicht jener Anklage um ein Bedeutendes 
zermindert wird, ſo ſchien es doch nothwendig, dieſelbe 
(eb her ganzen Strenge und Herbheit den Gymnaſial⸗ 
tem vorzuhalten, damit jeder unter ihnen ſich ſelbſt 
urge ob nd inwieweit auch ihn der Vorwurf trifft, 
ne blinden Eifer und verkehrte Methode feine Schü⸗ 
8 iR ihrer geiſtigen Entwickelung gehemmt und ihnen 
buchen reiche Frucht eines zweckmäßigen Gymnaſialun⸗ 
— verkümmert zu haben. Mit der Erkenntniß 
10 der Natur und der Quelle des Uebels, an welchem 
don obiger Anklage die Gymnaſien kranken, wird auch 
r n der erſte Schritt zu ſeiner Heilung, und zwar um 
Hu here gethan ſein, als die Hülfe gegen die Krank⸗ 
9 —— den Lehrern ſelbſt ausgehen muß. Je weni⸗ 
den h — . en 1 und der bers gang 0 
„Bymnaſien Gegenſtand einer geſetzlichen Vorſchrift 
ui wan, und je größere Schwierigkeiten und Hinder⸗ 
iſſe ſich gegenwärtig den Gymnaſien in der Mannich⸗ 
fee und dem Umfange der Lehrobdjekte, in der Ueber⸗ 


% 


er alte det Klaſſen, in der Verſchiedenartigkeit der Schü⸗ 
ich ner und derſelben Klaſſe, in der oft verkehrten haͤus⸗ 

en Erziehung und in der materiellen Richtung der 
5 eitsegenftellen, um deſto unerlaßlicher iſt es, daß 


l 


1 


1 
d Lehrer ſedſt aus freiem Emeſchluſſe das Weſen der 
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Methode und ihre der Verſchiedenheit der Lehrobjekte 
und der Klaſſen entſprechende Geſtaltung zu einem ernſt⸗ 


lichen Studium mache, um deſto dringender iſt zu wün⸗ 


ſchen, daß er durch ſorgfältiges Achten auf ſich ſelbſt 
und auf den größern oder geringern Erfolg ſeines Un⸗ 
terrichts, durch ſinniges, liebevolles Eingehen in die Lehr⸗ 
weiſe Anderer, die für Meiſter im Unterrichten gelten, 
durch raſtloſe Uebung und durch eine Strenge, die ſich 
ſelbſt nimmer genügt, ſeine Methode zu verbeſſern und 
dem Inhalte ſeines Unterrichts die angemeſſenſte Form 
zu geben beſtrebt ſei. Eine weitere Hülfe gegen das 
fragliche Uebel iſt von den Direktoren zu erwarten, 
welche nicht nur ſich ſelbſt in ihrem Unterricht einer 
zweckmäßigen Methode befleißigen und hierin als Mu⸗ 
ſter vorleuchten, ſondern auch durch häufigen Beſuch der 
einzelnen Klaſſen ſich von der in ihnen herrſchenden Lehr⸗ 
weiſe in vertrauter Kenntniß erhalten, wahrgenommene 
Mißgriffe rügen und abſtellen und jede ſchickliche Gele⸗ 
genheit, namentlich bie vorſchriftsmäßigen Lehrerconferen⸗ 
zen benutzen müſſen, um Alles, was die Methode des 
Unterrichts, und dadurch ſeinen Erfolg fördern kann, zur 
Sprache und zur Berathung zu bringen. Einen wohl⸗ 
thätigen Einfluß wird in dieſer Beziehung auch die fol⸗ 
folgerechte Durchführung des Klaſſenſyſtems haben, theils 
indem es die Zahl der Lehrer, und dadurch auch die bis⸗ 
herige zu große Verſchiedenheit der Methoden in den un⸗ 
tern und mittlern Klaſſen vermindert, theils indem durch 
daſſelbe die Lehrer veranlaßt werden, das jeder Klaſſe 
geſtellte Ziel und die Individualität des einzelnen Schä⸗ 
lers ſchärfer ins Auge zu faſſen und durch Erforſchung 
und Anwendung der zweckdienlichſten Mittel ihrem Un⸗ 
terricht einen beſſern Erfolg zu ſichern. Nicht minder 
wirkſam wird ſich das zu dieſem Zweck angeordnete 
Probejahr (der Schulamts⸗Candidaten) bewähren, wenn 
die Direktoren und Klaffenordinarien die Pflichten, welche 
ihnen in Bezug auf die zu einem gelehrten Schulamte 
ſich ausbildenden Candidaten durch die Circularverfü⸗ 
gung vom 24. Sept. 1826 auferlegt ſind, mit Liebe, 
Treue und Hingebung erfüllen und beſonders die Er⸗ 
ſtern eine Ehre darin. ſuchen, das ihrer Leitung anver⸗ 
traute Gymnaſium zu einer Pflanzſchule auch für Leh⸗ 
rer zu machen. Damit eine beſſere Methode je länger 
je mehr in den Gymnaſien einheimiſch werde, haben die 
königl. Provinzial⸗Schulcollegien bei ihren Vorſchlägen 
zur Wiederbeſetzung erledigter Lehrerſtellen die Candida⸗ 
ten, welche, außer den übrigen erforderlichen Eigenſchaf⸗ 
ten, auch ein ausgebildetes Lehrtalent und Einſicht in 
das Weſen der Methode beſitzen, vorzüglich zu berück⸗ 
ſichtigen, die Abfaſſung und Einführung zweckmäßiger 
Lehrbücher und Sprachlehren auf alle Weiſe zu fördern, 
für die richtige Abgrenzung der Lehrpenſa für jede Klaſſe 
zu ſorgen, und bei der Reviſion der Gymnaſien, bei 
der Prüfung der Abiturienten, wie bei jeder andern 
ſchicklichen Gelegenheit Mißgriffe und Ungeſchicklichkei⸗ 
ten einzelner Lehrer in der Methode nicht unbemerkt zu 
laſſen. Zu gleichem Zweck und damit allmälig und in 
hinreichender Zahl für die Gymnaſien Lehrer herange⸗ 
büdet werden, welche ſich die Kunſt des Unterrichtens 
theoretiſch und praktiſch angeeignet haben, wird das Mi⸗ 
niſterium Bedacht nehmen, den ſchon beſtehenden päda⸗ 
gogiſchen Seminarien ſo bald als möglich eine noch 
zweckmäßigere und dem allgemein anerkannten dringen⸗ 
den Bedürfniſſe der Gymnaſien immer mehr entſpre⸗ 
chende Einrichtung zu geben.“ (L. A. 3.) 
Die Frkf. O. P. A. 3. entnimmt der Rhein 3. 
folgende Mittheilung: „Privatbrieſe haben die Nachricht 
von dem Tode des Fürſten T. hierher gebracht. Der⸗ 
ſelbe iſt mit ſo eigenthümlichen Umſtänden verknüpft, 
daß eine Wiedererzaͤhlung derſelben wohl von Intereſſe 
fein dürfte, Der Fütſt ſtand bekanntlich an der Spitze 
der Kommiſſion, welche zur Unterſuchung der lithau'ſchen 
Verſchwörung in Wilna eingeſetzt worden war. Als 
ſolcher ließ er ſich Grauſamkeiten zu Schulden kommen, 
die ſeinen Sturz herbeigeführt haben. So melden zum 
Beiſpiel authentiſche Nachrichten, daß er, um die Ge⸗ 
fangenen zum Geſtändniß zu bringen, fie mit der Strafe 
des Bauchaufſchlitzens bedrohte. Da indeß dieſe orien⸗ 
taliſche Strafart in Rußland nicht heimiſch iſt, ſo mußte 
er ſich mit dem Scheine derſelben begnügen; er ließ 
nämlich die Recalcitranten entkleidet an einen glühenden 
Ofen ſtellen und ſie dann mit einem Eiszapfen beſtrei⸗ 
chen, was eine ähnliche Empfindung hervorbringen ſoll. 
Daß es indeß nicht blos beim Scheine geblieben, läßt 
ſich leicht denken. Ein anderes Mitglied der Commiſ⸗ 
fion, Oberſt Naſumots, fühlte ſich über dieſe burlesken 
Grausamkeiten fo empört, daß er nach Petersburg eilte, 
und dem Kaiſer dieſe Vorgänge berichtete. Dieſer er⸗ 
theilte ſogleich den Befehl, ſowohl dem Fürſten T. wie 
die untergeordneten Werkzeuge nach Sibirien abzuführen. 
Die Verbannung ſchien indeß dem Fürſten ſo unerträg⸗ 
lich, daß er es angemeſſener fand, unterwegs zu ſterben. 
Vom Niederrhein, 25. Febr. Die bei Anwe⸗ 
ſenheit Sr. Majeftät des Königs in Köln von den Mei⸗ 
ſtern der Gewerke überreichte Bittſchrift gegen die Frei⸗ 
heit der Gewerbe macht allenthalben am Rhein viel 
Auffehen, Zwar nirgends heben verſtändige Männer 
ihre Stimme für die Zünfte, welche, wie jeder Aeltere, 
feiner Erfahrung nach, Tagen kann, den Gewerken in 
Hinſicht ihrer Vervollkommnung wenig genutzt haben, 
und obendrein durch die ganze ältere und neuere Zeit 


Veranlaſſung zu Zank, Streit und turbulenten Auftrit⸗ 

ten gaben; aber alle Gebildeten ſind der Meinung, daß 

durch die von der Regierung eingeſetzten Fabrikgerichte, 
ſobald ihr Kreis, ihre Vollmacht um Weniges vergrößert 
ſein dürfte, hinreichen würden, den wirklich laſtenden 
Uebelſtänden abzuhelfen. Diefe Fabrikgerichte könnten 
die Niederlaſſungen der Meiſter überwachen, die Mei⸗ 
ſter⸗Etklärung von Pfuſchern verhüten, überhaupt das 
Heimathrecht allen Jenen ſtreitig machen, welche ſich 
niederlaſſen wollen, ohne im Stande zu ſein, eine Fa⸗ 
milie ernähren zu können, welche ſpäter den Gemeinden 
zur Laſt fallen. — Auf dieſe Weife würde der Be⸗ 
ſchwerde abgeholfen ſein, ohne daß man irgend einen 
Rückſchritt zuließ, der für die Folge wieder zu hundert 
andern Schwierigkeiten führen könnte. Früher beſtan⸗ 
den am Rhein Fabrikgerichte nur in den größeren Fa⸗ 
brikſtädten, durch den dort immer ſteigenden Gewerbfleiß 
find aber auch ſeit Kurzem in den kleineren Städten u. 
Flecken, beſondets des bergiſchen Ländchens, welche er⸗ 
richtet worden, ſo daß das geſammte Land beinahe in 
Sprengel abgegrenzt ſein wird, welche die Wirkfamfeit 


der Inſtitute bedeutend erleichtern dürften, 
En Voß. Ztg.) 

* Bonn, 24. Febr. Nach ots BR 
und Breslau hat ſich auch hier ein Verein von ſeths 
Gelehrten gebildet, welche öffentliche Vorleſungen Halten 
werden. Morgen beginnt A. W. v. Schlegel, und 
v. Dechen, Agelander, Goldfuß, Nöggerath 
und Biſchof werden nachfolgen. Das Unternehmen 
hat allgemeinen Anklang gefunden, und man verſpricht 
ſich viel. | 

Bonn, 1. März. Obgleich die folgende Mitthei⸗ 
lung etwas verfpätet erfolgt, fo dürfte fie in mehr als 
einer Hinſicht doch noch von Intereſſe ſein. Der ver⸗ 
dienſtvolle Gelehrte, Hr. Murchiſon, Präfident der geo⸗ 
logiſchen Geſellſchaft in London, ſchreibt an einen 
ſeines Faches am Rhein: „Wir ſind hier in einen ſol⸗ 
chen Zuſtand der erfreulichſten Aufregung durch den Be⸗ 
ſuch Ihres Herrſchets gerathen, daß die Geologie, ja die 
Felſen ſelbſt bewegt worden find: Se. Majeftät, der 
König von Preußen, beſuchten unſere Säle, trugen Ih⸗ 
ren Allerhöchſten Namen in unſer Gedenkbuch ein und 
wurden dadurch zum vollſtändigen Geologen. Der Kö⸗ 
nig entzückte hier, wie überall, Alles durch fein einneh⸗ 
mendes und freundliches Benehmen. Meine kurze An⸗ 
tede an Se. Majeſtät war: „„Daß die Geologen Eng⸗ 
lands eben ſo wenig jemals die Schuld der Dankbar⸗ 
keit gegen ein Land vergeſſen könnten, welches einen 
Humdoldt, einen Buch, einen Ehtenberg geboren, wie 
gegen den Monarchen, den Freund, den Beſchützer die⸗ 
ſer hervorleuchtenden Männer.““ — Die ganze wiſſenſchaft⸗ 
liche Welt in England war bereit, Herrn Alexander von 
Humboldt ihre Ehrerbietung durch ein großes öffentliches 
Feſt zu bezeigen, wenn die Pflichten gegen den König 
nicht feine ganze Zeit in Anſpruch genommen hätten; 
alle Wiſſenſchaftsmänner aus Schottland und Irland, 
aus den entfernteſten Gegenden, wären dazu herbeige⸗ 
ſtrömt. — Die übergroßen Verdienſte Leopold v. Buch's 
und die richtige Auffaſſung ſo vieler Verſteinerungen, 
welche bei Ihnen wie bei uns noch nicht ſo gewürdigt 
werden, wie ſie es verdienen, haben wir durch die Wol⸗ 
laſton⸗Medaille anerkannt. — Sie ſehen, wir ſind ſehr 
preußiſch.“ (Kölner Ztg.) 

Koblenz, 1. März. Der Herr Biſchof v. Geif- 
ſel iſt heute Nachmittag mit dem Dampfboot hier ein⸗ 


getroffen. 
Deut ſchland. 


Karlsruhe, 27. Febr. Eine in Bezug auf die 
neuen Wahlen erſchienene Großherzogliche Verordnung 
lautet wie folgt: „Leopold ꝛc. c. Nachdem Wir durch 
Unſere höchſte Entſchließung vom Heutigen die Vornahme 
der Abgeordneten⸗Wahlen zur künftigen Stände⸗Verſamm⸗ 
lung befohlen haben, fo weiſen Wir nunmehr ſämmt⸗ 
liche aktive Staats- und Kirchendiener an, vor Annahme 
einer ſie treffenden Wahl bei ihrer vorgeſetzten Dienſt⸗ 
Behörde die Zuſicherung des erforderlichen Urlaubs ge⸗ 
bührend nachzuſuchen, wie ſolches auch in allen gleichen 
Fällen künftig zu beobachten iſt.“ ef 

Hannover, 28. Februar. Darf man einem Ge⸗ 
rücht trauen, ſo wird die Reiſe, welche unſer Monarch 
morgen antritt (die zunächſt nach Berlin, dann aber auch 
nach Schwerin ic. gehen wird) von beſonderer Wichtig⸗ 
keit für die öffentlichen Verhältniſſe unſeres Landes wer⸗ 
den. Es heißt nämlich, der König habe die Abſicht, 
für die Zeit ſeiner Abweſenheit die Regierungsgeſchäfte 
dem Kronprinzen zu Übertragen. Bei einem gewöhnli⸗ 
chen Stande der Dinge würde eine ſolche Uebertragung 
der Regierungsgeſchaͤfte an den Regierungsnachfolger 
keine weitere Bedeutung haben; allein in dieſem Falle 
wird in mehrfacher Hinſicht dadurch ein wichtiges Prä⸗ 


judiz begründet werden. Zwar iſt die Regierungsfähig⸗ 


keit des Kronprinzen auf keine Weiſe in Zweifel gezogen, 
auch wären ſolche Zweifel um fo weniger möglich, als 
dieſe Regierungsfähigkeit ſelbſt nach dem Staatsgrund⸗ 
geſetze von 1833 feſtſteht. Dennoch aber war man ge⸗ 
wohnt, dieſe ganze Frage mit einer eignen Art Scheu 
zu behandeln, zumal die Vorfrage, der unglückliche Zu⸗ 
ftand des Geſichts unſers verehrten Kronprinzen, noch 
keineswegs conſtatirt war. Die bekannte Verordnung 


ann 


genommen haben. 


wegen der Beglaubigung der Unterſchrift des Kronprin⸗ 
zen hat nun zwar die Sache eigentlich entſchieden, aber 
dennoch würde eine förmliche Ausübung der Regierungs⸗ 
rechte durch den Kronprinzen noch bei Lebzeiten ſeines 
erhabenen Vaters immer ein höchſt bedeutendes Moment 
ſein. Eine auf dieſes Gerücht gegründete Vermuthung 
iſt, daß die von der Ständeverſammlung erbetene Verta⸗ 
gung eine der erſten Handlungen ſein würde, die der 
Kronprinz als einſtweiliger Regent vornehmen würde. — 
Ein anderes Gerücht, welches im Publikum mit jener 
Reiſe in Verbindung gebracht wird, mag hier nur er⸗ 
wähnt werden, um daſſelbe als ganz unwahrſcheinlich zu 


bezeichnen: das iſt das Gerede von einer angeblich beab⸗ 


ſichtigten Wiedervermählung des Königs. (L. 3.) 
Hannover, 1. März. Der Direktor Hanſemann 
hat geſtern Abend unſere Stadt ganz plötzlich verlaſſen 
und iſt nach Berlin zurückgekehrt, ohne, wie es heißt, 
irgend etwas von ſeinen Plänen in Hinſicht der Min⸗ 
dener und Bremer Bahn durchgeſetzt zu haben. Die 
Eiſenbahn⸗Commiſſion hat die Anträge des Hrn. Han⸗ 
ſemann, als den Intereſſen unſers Landes nicht entſpre⸗ 

chend, wie verſichert wird, pure abgelehnt. (H. C.) 
Hamburg, 28. Febr. Vorige Woche haben wir 
hler einen ſonderbaren Zuwachs unſerer bereits ſo zahl⸗ 
reichen Handels⸗Artikel bekommen. Von der Peruani⸗ 
ſchen Küfte iſt nämlich ein deutſches, mit Vogeldün⸗ 
ger (Guano) beladenes Schiff eingelaufen, deſſen letzte 
Beſtimmung wohl England ſein wird, wenn es nicht 
gelingt, ihn hier abzuſetzen. Der Preis iſt auf 10 Mark 
für den Centner feſtgeſetzt worden, und man hat Proben 
an Chemiker und Landwirthe vertheilt. In England 
ſcheint dieſer Dünger in Aufnahme zu kommen; denn 
es ſind bereits 13 Ladungen in Liverpool eingetroffen, 
gleich wie auch zwei in Frankreich und Belgien. Sollte 
der Artikel einſchlagen, ſo kann es an Zufuhr nicht feh⸗ 
len, weil der Vorrath an Ort und Stelle allen Begriff 
zu überfteigen ſcheint. Der hier zum Verkauf liegende 
Dünger kommt von den menſchenleeren Chinch⸗Inſeln 
her, welche ein Engländer und ein Franzoſe gegen Ver⸗ 
gütung von 10,000 Piaſtern auf zehn Jahre in Pacht 
Sie find von Millionen Seevögeln, 
deſonders von großen Möven, bewohnt, welche im Fluge 
den Luftkreis verfinſtern, wenn fie aufgeſtört werden. 
Der Schiffer erzählt, daß ganze Gebirgszüge, aus Guano 
beſtehend, die Inſeln umkreiſen, die man jetzt wie ein 
Bergwerk angebrochen hat. Hundert mit Spitzhauen 
verſehene Arbeiter brechen dieſe Berge ab, um den Er⸗ 

trag an die herbeikommenden Schiffe zu verkaufen. 
(Lpz. Zig.) 
Oeſterreich. 


Hermannſtadt, 3. Februar. Auf außetordentli⸗ 
chem Wege ift fo eben aus Klauſenburg die Nachricht 
hier eingetroffen, daß die Debatten über die Sprach⸗ 
Angelegenheit beendigt ſeien. Das Reſultat iſt: 
Die ungariſche Sprache ſoll in Siebenbürgen in daſ⸗ 
ſelbe Recht treten wie im Königreich Ungarn. In Rück⸗ 
ſicht auf die gleichberechtigte landſtändiſche ſächſiſche Na⸗ 
tion würde der Status quo beibehalten, und die Sach⸗ 
ſen können im Vaterlande ihre amtliche Correſpondenz 
in ungariſcher oder lateiniſcher Sprache führen. 

(Agr. Ztg.) 
Großbritannien. 


London, 26. Februar. Der Traktat wegen Un: 


terdrückung des Sclavenhandels u. Ausübung 


des Durchſuchungsrechts, welcher am 20. Dez. v. J. 
in London unterzeichnet und deſſen Ratification am 
19. Februar d. J. von den kontrahirenden Parteien, 
mit Ausnahme Frankreichs, im auswärtigen Amte hier⸗ 
ſelbſt ausgewechſelt wurden, beſteht aus 19 Artikeln, 
deren erſter als Zweck der Kontrahenten angie bt: die 
Verhinderung alles Handels mit Sclaven, mag derſelbe 
von Seiten ihrer reſpektiwen Unterthanen, oder unter 
ihren reſpektiven Flaggen, oder mittelſt ihren reſpektiven 
Unterthanen zugehöriger Kapitalien betrieben werden, und 
zugleich die Erklärung ſolchen Handels für Seeraub. 
Auch ſoll jedes Schiff, welches auch nur den Verſuch 
macht, den Sclavenhandel zu betreiben, bes Schutzes 
der reſpektiven Flaggen der kontrahirenden Parteien ver⸗ 
lustig erklärt werden. Zu dem Behufe ſollen, dem Ar⸗ 
tikel 2 zufolge, die mit den vorſchriftsmaßigen Boll: 
machten verſehenen Ktiegsſchiffe der kontrahirenden Par⸗ 
teien befugt fein, jedes einer der hohen kontrahirenden 
Parteien angehörige Kauffahtteiſchiff zu durchſuchen, wel: 
ches man aus vernunftgemäßen Gründen für verdächtig 
halten kann, im Sclavenhandel beſchäftigt, oder zu dem 
Zwecke ausgerüſtet worden, oder mit in dieſem Handel 
deſchäſtige geweſen zu fein während der Dauer der Reife 
auf welcher es von den beſagten Kreuzern angetroffen 
wird. Indeß ſoll das Durchſuchungs⸗Recht nur von 
chſuchungs⸗Rech 
See⸗Offiziren ausgeübt werden, welche mindeſtens Lieu⸗ 
tenants⸗Rang haben, falls nicht etwa durch Todesfall 
oder auf andere Weiſe auf einen Offizier von niederem 
Range das Kommando temporale übertragen iſt; auch 
fol das gegenſeitige Durchſuchungs⸗Recht keine Gültig⸗ 
keit haben im mittelländiſchen Meere und überhaupt dem 
Raume nach begränzt fein durch den 32 Grad Nördli⸗ 
cher Br. im Norden; durch die Oſtküſte Amerika's vom 
32 Grad N. B. bis zum 45ſten Grade S. Br. im 
Weſten; durch den 45ſten Grad S. Br., von dem 


390 


Punkte an, wo die Parallele die Oſtküſte von Amerika 
trifft, bis zum 80ſten Grade O. L. von dem Meridian 
von Greenwich, im Süden, und durch denſelben Länge⸗ 
grad von dem Punkte, wo derſelbe durch die 45ſte Pa: 
rallele S. Br. durchſchnitten wird, bis zu der Küſte von 
Oſtindien, im Oſten. Nach dem Art. 3 bleibt es dem 
kontrahirenden Parteien überlaſſen, zu beſtimmen, wie 
viele Kreuzer ſie zu dem vorerwähnten Zwecke verwenden 
und wo fie dieſelben ftationiren wollen, doch werden die 
betreffenden Liſten von den kontrahirenden Parteien ein⸗ 
ander gegenſeitig mitgetheilt, damit die Ausfertigung der 
nöthigen Vollmachten danach ftattfinden kann. Der Art, 
4 beſtimmt, daß das Durchſuchungsrecht in keinem Fall 
auf Kriegsſchiffe zur Anwendung gebracht werden darf. 
Im Artikel 6 wird ſtipulirt, daß die aufzubringenden 
Schiffe, wenn nicht von dem Kapitain des Kreuzers 
ſelbſt, fo doch von einem mit dem Range eines Lieute⸗ 
nants bekleideten See⸗Offizier oder mindeſtens von dem⸗ 
jenigen Offizier des Kreuzers aufgebracht werden müſſen, 
welcher zur Zeit der Durchſuchung der dritte im Kom⸗ 
mando iſt, Der Art. 9 deſtimmt die Umftände, welche, 
wenn ſie ſich am Bord des Schiffs vorſinden, als zur 
Begründung des Verdachts des Sclavenhandels genü⸗ 
gend betrachtet werden ſollen, und zwar wird erklärt, daß 
ein ſolches Schiff, bis zum Beweiſe des Gegentheils, 
als mit dem Sclavenhandel beſchäftigt oder zum Scla⸗ 
venhandel ausgerüſtet betrachtet werden ſolle. Wird das 
Schiff als zum Sclavenhandel ausgerüſtet oder mit 
deſſen Betrieb beſchäftigt geweſen, verurtheilt, fo ſoll 
es confiscirt und die Mannſchaft nebſt deren et⸗ 
waigen Mitſchuldigen nach den deſtehenden Geſetzen ge⸗ 
tichtet werden. Der Erlös aus dem Verkaufe des con⸗ 
fiscirten Schiffes wird zur Disposition der Regierung 
geſtellt, deren unterthanen es angehört hatte. — Die 
erwähnten Umſtände find folgende: 1) Luken mit offe⸗ 
nem Gatter. 2) Mehr Schoten im Raum oder auf 
dem Verdecke als gewöhnlich. 3) Ueberflüſſige Planken 
zum Aufſchlagen eines zweiten oder Sclavendecks. 4) 
Fuß und Handfeſſeln und Bolzen. 5) Ein mehr als 
gewöhnlich großer Waſſer⸗Votrath. 6) Eine überge⸗ 
wöhnliche Menge von Waſſerfäſſern. 7) Mehr als ge⸗ 
wöhnliches Küchengeräth. 8) Ein ungewöhnlich großer 
oder mehr als ein Kochkeſſel von gewöhnlicher Größe. 
9) Eine ungewöhnliche Menge von Reis, Maismehl 
und dergleichen. 10) Eine ungewöhnliche Menge von 
Matten. Attikel 11 beſtimmt, daß keine Entſchädigung 
für Aufbringung des Schiffes geleiſtet wird, ſobald ſich 
am Bord deſſelben einer der im Art. 9 angegebenen Um⸗ 
ſtände vorfindet, wenn auch das Schiff von der Betheill⸗ 
gung am Sklavenhandel freigeſprochen wird. Der Art. 13 
ſtipulirt Entſchädigung von Seiten des aufzubringenden 
Kreuzer⸗Kommandeurs an die Rhederdes Schiffs, falls die 
Aufbringung gefegwidrig oder als eine unnöthige Beläſti⸗ 
gung befunden wird. Im Artikel 14 wird die Art und 
Weiſe angegeben, in welcher die Behauptung ſolcher Be⸗ 
läſtigung darzuthun iſt. Artikel 16 beſtimmt die un⸗ 
verzügliche Freigebung der am Bord der Sklavenſchiffe 
befindlich geweſenen Sklaven. Artikel 17 verpflichtet 
die kontrahirenden Parteien, die übrigen Seemächte Eu⸗ 
ropa's zum Beitritt einzuladen. Artikel 19 endlich be⸗ 
ſtimmt die Auswechſelung der Ratifikationen innerhalb 
zwei Monaten. — Dem Traktate als integrirender 
Theil deſſelben beigegeben ſind die Inſtruktionen 
für die Kreuzer, welche ebenfalls am 20. Dezember 
v. J. von den Repräſentanten der fünf kontrahirenden 
Parteien in London unterzeichnet worden ſind. Die In⸗ 
ſtruktionen ſchreiben vor, daß der Offizier eines Kreuzers, 
der ſich an Bord eines Kauffahrers Behufs Durchſu⸗ 
chung des Schiffes begiebt, dem Kapitain des letzteren 
ſeine Vollmacht und ſein Offiziers⸗Patent vorweiſen und 
nach beendigter, ohne verdächtigendes Reſultat gebliebe⸗ 
ner Unterſuchung die Vornahme derſelben in dem Schiffs⸗ 
Journale beſcheinigen ſolle. Iſt begründeter Verdacht 
oder der augenſcheinliche Beweis des Sklavenhandels 
vorhanden, ſo ſoll der Kreuzer⸗Kommandeur eine Liſte 
aller am Bord befindlichen Papiere, Perſonen, Skla⸗ 
ven u. ſ. w. in Duplo aufſetzen laſſen und unterzeich⸗ 
nen und dann Schiff und Ladung fo bald wie möglich 
den kompetenten Behörden überliefern. Weder die 
Mannſchaft, noch irgend etwas von der Ladung ſoll an⸗ 
ders als im Falle wirklicher Noth aus dem Schiffe ent: 
fernt werden, mit Ausnahme der Sklaven, welche, be⸗ 
vor das Schiff nach dem Orte ſeiner Beſtimmung ab⸗ 
geführt wird, zuvor, je nachdem fie in Oeſterreichiſchen, 
Franzöſiſchen, Preußiſchen, Ruſſiſchen oder Engliſchen 
Schiffen gefunden worden ſind, nach gewiſſen Punkten 
der Aftikaniſchen Küſte gebracht und dort in Freiheit 
geſetzt werden ſollen. Was die aufzubringenden Schiffe 
ſelbſt betrifft, fo ſollen fie, wenn Oeſterreichiſche, nach 
Trieſt, wenn Feanzöſiſche, je nach dem Orte, wo fie 
angehalten werden, entweder nach Goree, Isle de Bour⸗ 
bon, Cayenne oder Martinique, wenn Engliſche, entwe⸗ 
der nach Bathurſt am Gambia, dem Vorgebirge der 
guten Hoffnung, Demarara oder Port⸗Royal auf Ja⸗ 
maika, wenn Preußiſche, nach Stettin, wenn Ruſſiſche, 
nach Kronſtadt oder Reval gebracht werden. Die Schiffe 
der Ruſſiſch⸗Amerikaniſchen Compagnie, welche von 
Ruſſiſchen See⸗Offizieren befehligt werden, follen als 
Kriegsſchiffe betrachtet werden und daher in Gemäßheit 
des Artikels 6 des Traktats von der Durchſuchung frei 


ſein ; eben fo iſt zu Gunſten der häufig im Holz⸗Tran⸗ 


port beſchäftigten Preußiſchen, Ruſſiſchen und Oeſterrel⸗ 


chiſchen Kauffahrteiſchiffe ſtipulirt, daß fie nur dann aufs 


gebracht werden ſollen, wenn aus der Beſchaffenheit 
der Planken, welche ſie am Bord haben, hervorgeht, 


daß ſie zur Fabricirung eines ſogenannten Sklavendecks 
beſtimmt ſind. N 


Malta, 20. Februar. Eine außerordentliche Poſt 
aus Kalkutta ift fo eben auf der Dampf⸗ Fregatte Gor⸗ 
gone aus Alexandrien hier angekommen. Die Nach⸗ 
richten aus Kalkutta reichen bis zum 9. Jan. An 
dieſem Tage kam dort ein Schiff an, welches am Iſten 
Dezember aus Macao abgeſegelt war. Es brachte keine 
andern Nachrichten mit, als daß Hang⸗Kon⸗Fou einge⸗ 
nommen ſein ſolle. In Kalkutta war man mit Abſen⸗ 
dung von Verſtärkungen nach China befchäftige und 
hatte 16 Transportſchiffe von 11,000 Tonnen Größe 
dazu gemiethet. Die Nachrichten aus Afghan iſtan 
lauten noch immer ungünſtig. Oberſt Mac Larm ver⸗ 
mochte nicht dis Kabul vorzudringen, ſondern mußte 
wieder nach Kandahar zurückkehren. Aus Syrien 
wird berichtet, daß die Druſen in Maſſe zum Moham⸗ 
medanismus übertreten und ihre Tempel in Moſcheen 
umwandeln. ö (D. Bl.) 


Frankreich. 


Paris, 26. Febr. Zwiſchen den Cabinetten von 
Paris und Madrid iſt es nicht recht geheuer. San 
Sebaſtian wird in vertheidigungsfähigen Stand geſetzt, 
Jun und die Ufer der Bidaſſoa befeſtigt. Andrerſelts 
ſpricht man von der Abſicht Frankreichs, eine bewaff⸗ 
nete Dazwiſchenkunft, ähnlich der von 1823, in Spar 
nien ſtattfinden zu laſſen. Dies ſcheint jedoch unaus⸗ 
führbar: ein Miniſterium, das einen Krieg gegen Spa⸗ 
nien zu unternehmen wagen wollte, würde auf 
Stelle geſtürzt werden, es wäre denn, daß die ſpaniſche 
Regierung den großen Fehler beginge, unſern Matio 
Intereſſen zu nahe zu treten und ſie zu verletzen. 
wichtiger find die Fottſchritte des engliſchen Einfluffe®® 
England nimmt gegenüber Spanien heutzutage eine 
Stelle ein, die mit jener Rußlands in Bezug auf die 
Türkei große Aehnlichkeit hat. Spanien läßt ſich d 
das engliſche Kabinet beſchützen, und wird in kurzer Zeit, 
wenn Frankreich nicht fein Veto einlegt, eine engli 
Provinz ſein. — Der Krieg, den die höhere Geiſt⸗ 
lichkeit gegen die Univerfitätsprofefforen in den 
Departementen führt, wird von ihr mit Eifer fo 
fest. Die Polemik beider Theile zeichnet ſich ger? 
nicht durch Tiefe aus, denn weder die Philoſophie 
noch weit weniger die Theologie hat ſich in Fran 
in der neuern Zeit auf einen ihr würdigen Standp 
zu erheben gewußt. Dieſer Federſtreit kann daher zu 
nichts als zu Erbitterung und verfolgungsſüchtiget PM 
teiung führen. 


Patis, 27. Febr. In der geſtrigen Sitzung der 
Deputirtenkammer kündigte Herr Mauguin an, er 
abſichtige, am nächſten Montag den Miniſter der at 
wärtigen Angelegenheiten in Betreff der Ratifikation de 
Vertrages zur Unterdrückung des Sklavenhandels 1 — 
terpelliten. Der Minifter der auswärtigen Ange egen ⸗ 
heiten erklärte ſich damit einverſtanden. — Die Der 
tirtenkammer iſt geſtern über die ſchon veraltete Iſam 
bert ſche Frage nach nutzloſen Debatten zur Tages 
nung übergegangen. — Iſambert und Billaut, 
und Hebert, waren die Redner in dieſer faſt nur pet 
ſönlichen Depatte. 5 


Man ſpricht von einem Handelsbertrage, welchen 
Preußen mit Belgien zu unterhandeln im 
griffe ſtehe. 

Der „Moniteur pariſien“ widerlegt heut auf das 
beſtimmteſte das Gerücht von der angeblichen Prot 
ſtation, welche General Caß, Botſchafter der Verf 
nigten Staaten in Paris, gegen den Vertrag 
Unterſuchung des Sklavenhandels erhoben und nicht 
der, franzöſiſchen Regierung, ſondern auch den Repräſen“ 
tanten der Höfe von Rußland, Oeſterreich, Preußen und 
England übergeben habe. Der „Moniteur pariſten“ be 
merkt, daß dieſe Gerüchte keinerlei Grund haben m 
auch keinen haben können. 3 


Es war in den öffentlichen Blättern eine GEN 
der Geſellſchaft füt Ab ſchaffung des Sklaven han 
dels auf den 7. März im hiefigen Stadthauſe 
raumt worden, wozu auch die hier anweſenden engli 
ſchen Abolitioniften geladen werden follten. Die 
zer aus den franzöſiſchen Antillen, dadurch für ihre e 
lichen Intereſſen in Beſorgniß verſetzt, haben * 
ſtern bei Herrn Jollivet (einen zur Aammermaſedt mae 
hörenden Abgeordneten und Delegirten der Inſel ‚hat 
tinique) eine Verſammlung gehalten. Herr Jolla 
dabei den Pflanzern angezeigt, daß die Regierung 
regeln ergriffen habe, damit die vorgehabte Sede 
kunft nicht ſtattfinde. (Herr v. Broglle ift pr 
der Geſellſchaft der franzöſiſchen Abolitioniſten.) 


(Fortſetzung in der Beilage.) 


Mit zwei Beilag 


2 
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Erſte Beilage zu Ne 55 der Breslauer Zeitung, 


Montag den 7. März 1849. 


e 3 
Bei den Pref-Verhandlungen über das gegenfeitige 
Durchſuchungs⸗Recht ift ein Vorſchlag zur Sprache ge: 
kommen, der wenigſtens wegen der ihm zum Grunde 
liegenden Idee beachtet zu werden verdient, der Vor⸗ 
ſchlag, die Durchſuchung nicht den Kriegsſchiffen der 
einzelnen Mächte zu überlaſſen, ſondern zu ihrem Be⸗ 
hufe eine Europäifhe Polizei-Marine zu errich: 
ten, die ihr Amt im Namen und Auftrage ſämmtlicher 
zur Abſchaffung des Sklavenhandels mitwirkenden Mächte 
Üben ſolle. Bei der Wahl eines ſolchen Auskunftsmit⸗ 
tels, ſagt man, fallen alle Schwierigkeiten hinweg, die 
durch das Nationalgefühl oder durch die Beſorgniß vor 
der ferneren Steigerung der Engliſchen Präponderanz zur 
e gegen jeden auf die bisherige Baſis hin abgeſchloſ⸗ 
ſenen Traktat erhoben werden. Außerdem würde das 
zip der Europäiſchen Staaten: Gemeinfchaft, das 
Prinzip der Solidarität der Europäifchen Intereſſen, durch 
die Errichtung einer Bundes⸗Marine zur Verfolgung eis 
nes ruympollen menſchheitlichen Zweckes, unter den glück⸗ 
lichſten Aufpizien in das Gebiet der Thatſachen einge: 
hit werden. Wie es auch um die augenblickliche Aus⸗ 
führbarkeit eines Vorſchlages dieſer Art ſtehen möge, der 
danke deſſelben verdient jedenfalls Anerkennung, und 
man muß wünſchen, daß die geiſtige Richtung, welche 
er bezeichnet, immer mehr und mehr die Richtung un⸗ 
fette Zeit werden möge. 


Spanien. 


Madrid, 18. Febr. Die Ihnen neulich (vergl. 

sl. Ztg. Nr. 53) gemeldete Ankunft des vormaligen 
Kaiſerl. Oeſterreichiſchen Oberſten und Fregat⸗ 
ten⸗Capitains Zerman (andere Mittheilungen ſchrei⸗ 
n den Namen Jerrmann) ſetzt die allgemeine Neu: 
gierde nicht wenig in Bewegung. Ein hier erſcheinen⸗ 
(moderirtes) Blatt, „el Archivo militar“, ſagt dar⸗ 

ber Folgendes: „Unter dem 13ten ſchreibt man uns 
aus Toloſa, daß ein Oeſterreichiſcher Oberſt und Fre: 
apitain, Herr Johann Zerman, am Abende deſ⸗ 

ſelben Tages länger als eine halbe Stunde mit mehren 
Offizieren des Regiments, welches dort kantonnirt, ſprach, 
und ihnen fagte, er käme nach Spanien als Geſchäfts⸗ 
träger, und mit dem Auftrage, unfere Königin Ifabella 
und den Regenten im Namen feines Kaiſers anzuerkennen. 
Er fügte hinzu, er werde im Namen deſſelben der Re⸗ 
gierung verſchiedene Anträge, und darunter namentlich 
das der Vermittelung und der Garantie der ſeinigen zum 
Behufe des Abſchluſſes eines Anleihens machen, u. f. w.“ 
— Dieſem Artikel erwiedert jedoch der „Correo Nacio⸗ 
nal“ heute Folgendes: „Uns leuchtet ein, daß alles die⸗ 
Spuren von gar großer Windbeutelei trägt. Was 

r ein Agent oder Diplomat iſt der, welcher auf feiner 
Durchreiſe ſich in Geſchwätz über feine Sendung mit 
Ofisieen einläßt, die er nicht einmal kennt?“ — Ich 
iber, ehe die zum Theil höchſt abenteuerlichen Gerüchte, 
1 die Ankunft des Herrn Zerman begleiten, und 
80 thells eine Folge der von ihm ſelbſt in Toloſa und 
totia geführten Geſpräche, theils auch des Umſtandes 
ten, daß er in Kaiſerl. Oeſterreichiſchen Dienſten an 
ord derſelben Fregatte bei Beirut focht, auf welcher 
E Erzherzog Friedrich, Sohn des Erzherzogs Carl, 
kommandirke. Das Sachverhältniß iſt folgendes. Herr 
man wurde in Venedig geboren, als dieſe Stadt zu 
dem Franzöſiſchen Kaiferreiche gehörte, trat fpäterhin in 
Eiherrachiſche Marinedienſte, rückte bis zum Fregatten⸗ 
apitain vor, nahm aber, weil er ſich zurückgeſetzt 
glaubte, ſeinen Abſchied, und erhielt dieſen unter ne 
vollen Ausdrücken. Als geborener Franzoſe wandte er 
55 darauf nach Frankreich, wo er vor Kurzem das 
Bi Fgerreche erhielt. Mit Franzöſiſchem Paſſe kam er 
In ere und wurde auf fein dringendes Verlangen von 
J Herzog von Glücksberg als Franzöſiſcher Unterthan 
duerkannt. Seiner Verſicherung nach reiſt er zum Wer: 
mügen. In Vitoria beſuchte er den General Rodil, in 
E08 den Infanten Don Francisco. Geſtern begab 
? ſich in der Uniform eines Oeſterreichiſchen Fregatten⸗ 
. jedoch ohne Kokarde, und mit vielen Orden 
. in das Hotel des Staats⸗Miniſteriums, wo er 
2 Unterhaltung mit dem Miniſter⸗Präſidenten Gonza⸗ 
fig batte, und ſich, wie er verſichert, hei dieſem beklagte, 
An Gegenſtande der Beſprechung in den hieſigen 
auf gemacht zu ſehen. Der Minifter berief ſich 
Senn eingeführte Preßfreiheit und verſprach Herrn 
ſelbſt w. ihn ſowohl dem Regenten, wie der Königin 
ner gotzuftellen. Abends wurde Herr Zerman in ſei⸗ 
u ohnung durch den Beſuch eines Generals über: 
Sun, dr von Adjutanten begleitet war und ihm feine 
fanden ausdrückte, in ihm einen Oeſterreichiſchen Ge⸗ 
zwel 1, der beauftragt ſei, eine Vermählung zwiſchen 
gedehen Perſonen einzuleiten, zu bewillkommnen. 
rals Pi. ſuchte Herr Zerman, den Namen des Gene⸗ 
= erfahren. Ich habe aber guten Grund, anzu⸗ 
war. daß es der bekannte Don Juan van Halen 
uf Rath des Franzöſiſchen Geſchäftsträgers 


beſchloß heute Herr Zerman, der übrigens keinesweges 
leugnet, die erwähnten Geſpräche geführt zu haben, dem 
Gerüchte, als ob er Oeſterreichiſcher Geſandter ſei, förm⸗ 
lich zu widerſprechen, was auch in dem miniſteriellen 
Abdendblatte „el Patriota“ heute geſchehen iſt. 
(Staats⸗Ztg.) 
Italien. 


Rom, 16. Febr. Die Anzahl ſpaniſcher vor 
kurzem hier angekommener Prieſter vermehrt ſich von 
Woche zu Woche. Es ſind faſt Alles Perſonen, deren 
ſtarres Feſthalten an dem alten überkommenen kirchli⸗ 
chen Syſtem ihres Vaterlandes in der Oppoſition zu 
der neuen Ordnung der Dinge, die Einbuße ihrer Aem⸗ 
ter und Pfründen, fo wie ihre freiwillige Auswanderung 
hervorrief. Die von ihnen gemachte Schilderung der 
neueſten Vorgänge in Spanien hat die römiſche Curie 
in große Bekümmerniß, aber auch in außerordentliche 
Thätigkeit verſetzt. Sie wird gewiß Alles aufbieten, 
die hinſinkende apoſtoliſche Autorität auf der pyrenälſchen 
Haldinſel noch einmal aufzurichten. Die Hoffnungen 
der Curialiſten für das Gelingen auf einer erbetenen 
nachdrücklichen Interceffion Oeſterreichs im Intereſſe und 
zu Gunſten der katholiſchen Kirche. Die Folgen der 
von Seiten des Papſtes nicht erfolgten Anerkennung 
des von der ſpaniſchen Regentſchaft hierher geſchickten 
Geſandten treten zum großen Nachtheile Roms immer 
mehr hervor. Eine direkte diplomatiſche Verbindung mit 
Spanien und diesfallſiger Notenwechſel würde die vor⸗ 
liegenden Streitfragen beiweiten ſchneller löſen, als wenn 
die Noten erſt über Wien nach Madrid gehen müſſen. 
Eine zweite päpſtliche Allocution, welche die Antwort 
fein wird auf die Fakta der Spanier, ſoll ſehr bald er⸗ 
folgen. Sie dürfte, wie die Sachen nun einmal lie⸗ 
gen, von geringer Bedeutung für die Gegenwart ſein. 
— Heute iſt ein längſt erwarteter Kabinets⸗Courier von 
Berlin hier angek⸗mmen. Die von ihm an den Mi: 
niſter⸗Reſidenten v. Buch überbrachten Depeſchen bezie⸗ 
hen ſich wohl hauptſächlich auf die von dem König von 
Preußen ratificirten päpſtlichen Clauſeln in Betreff des 
Kölner Coadjutors v. Geiſſel und der ihm zugeſicherten 
spes succedendi, und knüpfen neue Untethandlungen 
an über die definitive Feſtſtellung einer neuen künftigen 
Praxis in Rückſicht der gemiſchten Ehen in Preußen. 

E. A. 3.) 
Griechen land. 

Athen, 12. Febr. Staatsrath Michael Sutz os 
hat feine Entlaſſung eingereicht, welche von St, Maj. 
dem Könige bewilligt wurde. — Die Abrelſe des nach 
Konſtantinopel beſtimmten Geſandten, Herrn Alexander 
Maurokordatos, ift vor der Hand aufgeſchoben. 

Die Bank hat endlich ihre Operationen begonnen, 
welche ſich vorläuſig jedoch nur auf Diskontirung der 
Platzwechſel beſchränken. Der Franzöſiſche Geſandte hat 
neuerdings 50 Aktien gezeichnet. — Mit dem nächſten 
Franzsſiſchen Dampfboot gehen die Zinſen der garantir⸗ 
ten Griechiſchen Anleihe nach Marſeille. 

Das Geſammt⸗Miniſterium hat folgendes Run d⸗ 
ſchreiben an alle Dienſtesſtellen erlaſſen: „Man hat 
ſeit einiger Zeit Verdacht geſchöpft, als ſuchten geheime, 
im Innern des Reiches zerſtreute Agenten die Ruhe des 
Nachbarſtaates zum Nachtheile Griechenlands und der 
Grenz⸗Provinzen zu ſtören, und ſolchergeſtalt den orien⸗ 
taliſchen Frieden zu beeinträchtigen, an deſſen Erhaltung 
den Europäiſchen Großmächten ſehr viel gelegen iſt. 
Die Königliche Regierung will nicht glauben, daß öf⸗ 
fentliche Staatsdiener ſo weit ihren Eid vergeſſen und 
an ſolchen widergeſetzlichen Handlungen Theil genommen 
haben follten, welche die ſtrengſte Ahndung der Landes⸗ 
Geſetze nach ſich ziehen würden; deſſenungeachtet dürfte 
es nicht überflüſſig erſcheinen, bei ſͤmmtlichen im Staats⸗ 
dienfte Befindlichen in Erinnerung zu bringen, daß fie 
auf jede Weiſe der Theilnahme ergend einer unerlaubten 
Verbindung ſich zu enthalten haben, indem den Schul⸗ 
digen im Contraventionsfalle nicht allein geſetzliche Be⸗ 
ſtrafung, ſondern auch unverzügliche Entlaſſung aus dem 
Staats dienſte treffen würde. Athen, am 12. (24.) Ja⸗ 
nuar 1842.“ 5 a 

Der Profeſſor Welcker aus Bonn iſt hier ange: 
kommen. Dleſer ausgezeichnete Alterthumsforſcher ge⸗ 
denkt außer Griechenland auch die Küſte Klein-Aſiens 
zu beſuchen. 


Osmaniſches Reich. 


Kahira, 4. Febr. Der Sultan hat bekanntlich 
feiner Zeit Mehmed⸗Ali in einem Separatferman nach⸗ 
drücklich anempfohlen, dem Sklavenhandel in ſeinen 
Landen kräftig entgegenzuwirken, um denſelben in der 
Folge gänzlich abſchaffen zu können. Dieſes Anſinnen 
mußte einem Manne, der ſtets bemüht war, die feiner 
Regierung anvertrauten Länder und Völker nach feiner 
Art zu beglücken, und der ſich oft gerühmt, den Skla⸗ 
venhandel gelähmt zu haben, nur willkommen ſein, und 


durch eine, wie er glauben machen möchte, wirkſame 


Maßregel zur Unterdrückung dieſes Unweſens nachzukom⸗ 
men. Daß es unthunlich iſt, den Menſchenhandel auf 
einmal in Egypten abzuschaffen, iſt einleuchtend, allein 
Mehmed⸗Ali findet immer Mittel, feine Verbefferungen 
langſam und für ſich nutzbringend einzuführen. Er hat 
nun, um zu verhüten, daß man künftig Sklaven in 
Egypten einführe, den höchſten Preis für dieſelben fol⸗ 
gendermaßen feſtgeſetzt: für Abyſſinier beiderlei Geſchlechts 
2000 Piaſter, für Neger desgl. 1000-1500 Piaſter, 
und von dieſem Preiſe müſſen ihm die Sklavenhändler 
12 Prozent abgeben. Dieſe Maßregel wird nun von 
den Getreuen Mehmet⸗Al's als das non plus ultra 
von Weisheit und Menſchlichkeit dargeſtellt; wenn man 
aber weiß, daß gedachter Tarif nur die gewöhnlichen 
Preiſe feſtſetzt, welche für Sklaven gezahlt werden, ſo 
muß man einſehen, daß dadurch das Unweſen nur noch 
mehr legaliſitt wird. Eine Waare, die 12 Prozent Ein⸗ 
gangszoll zahlt, iſt nicht Contrebande. Unſere Auftich⸗ 
tigkeit gebietet uns übrigens zu geſtehen, daß wir nicht 
ganz Antagoniſten der Sklaverei in Egypten find, weil die 
Sklaven die glücklichſte Klaſſe hier ausmachen und be⸗ 
deutend freier find als der freie Fellah und der freie 
Handel. — Wir haben Briefe aus Syrien empfan⸗ 
gen, die Folgendes melden. Der Patriarch der Maro⸗ 
niten hat auf eigene Koſten 4500 Streiter geworben, 
denen er 4 Piafter täglich und den Unterhalt giebt, um 
die Druſen, die fortwährend die chriſtliche Bevölkerung 
des Libanon beunruhigen, zu bekämpfen. Ferner hat der 
Patriarch die bedeutendſten Scheiks der Maroniten zu 
ſich berufen, ihnen bittere Vorwürfe über ihre Gleich⸗ 
gültigkeit in den gegenwärtigen dringenden Umſtänden 
gemacht und fie veranlaßt, ebenfalls ein Corps von 2500 
M. auf ihre Koſten zu werden. Der Patriarch ſowohl 


als die Scheiks find jedoch nicht reich genug, ſolche fehr- 


bedeutende Ausgaben aus eigenen Mitteln zu beſtreiten, 
dennoch zahlen ſie regelmäßig, und der Patriarch allein 
hat bereits 7000 Beutel (3,500,000 Piafter) zu dieſem 
Zweck ausgegeben. Zur Erklärung dieſes Problems 
wollen wir anführen, daß vier franzöſiſche und ein eng⸗ 
liſches Schiff auf der Rhede von Beirut und 1 franz. 
und 1 engl. in der Bai von Dſchunia liegen. Die 
franzöſiſchen Schiffe, und beſonders Dampfboote, kom⸗ 
men und gehen, und man bemerkt, daß jedesmal gleich 
nach der Ankunft eines Schiffes ſich der Kapitän un⸗ 
verzüglich ans Land begiebt, den Patriarchen beſucht und 
mit ihm geheime Unterredung hat. Möglich, daß man 
in Frankreich die geheimen Fonds nicht ausſchließlich für 


die innere Polizei votitt. Die Franzoſen haben nördlich 


von Dſchunia ein Waffendepot für die Maroniten er⸗ 
richtet und einſtweilen 25 M. gelandet, um daſſelbe zu 
beſchützen. Ein Haufe Druſen war bis Beit-Meri, im 
Diſtrikte Gurd⸗el⸗Matn, vorgedrungen, überall Verwü⸗ 
ſtungen anrichtend. Die Truppen des maronitiſchen Pa⸗ 
triarchen ſchlugen ſie in die Flucht und tödteten 17 M. 
Ein anderes Druſencorps von ungefähr 800 M. fiel 
bei Hauaſhi in das Gebiet der Maroniten ein; Letztere 
ſchlugen ſie, ſchnitten ihnen den Rückzug ab und tödte⸗ 
ten alle, bis auf etwa 20 M. Die Druſen mußten in 
Folge dieſer Niederlage die Ortſchaften von Baklin, 
Nazra und Hazlida, die ihnen bisher angehörten, räu⸗ 
men. In der Zwiſchenzeit hatte der ruſſiſche Konſul in 
Beirut eine ſehr lebhafte Unterredung mit Mehmed⸗Se⸗ 
lim⸗Paſcha von Beirut, worin er ihm energiſche Vor⸗ 
ſtellungen wegen feiner Lauheit in Betteff der Zwiſtig⸗ 
keiten der Maroniten und Druſen machte und ihm vor⸗ 
warf, daß er die gerechte Sache der Erſtern nicht nur 
nicht vertheidige, ſondern die Maroniten ſogar immer 
hindere, ihre Vortheile über die Druſen zu benutzen. 
Er fügte hinzu, daß die bei Zahle ftationirten Truppen 
die chriſtliche Bevölkerung nicht ſchützten, ſondern unter⸗ 
drückten und mißhandelten, ja ſogar den Druſen Vor⸗ 
ſchub leiſteten, und drang darauf, dieſe Soldateska ohne 
Verzug nach Saida, ihrer frühern Station, zurückzuzie⸗ 
hen, drohend, daß, wenn der Paſcha in ſeiner bisheri⸗ 
gen Verfahrungsweiſe * 50 ruſſiſche Regierung 
energiſch einſchreiten werde. Letztere Anforderung dis 
Konſuls wird um fo gegründeter erſcheinen, wenn man 
weiß, daß neulich bei der Annäherung eines Druſenhau⸗ 
fens 60 muſelmänniſche Einwohner von Saida unge⸗ 
ſtört die Stadt verließen und ſich zu den Druſen gefell- 
ten. Mehmed⸗Selim⸗Paſcha verſprach viel, that aber 
wenig oder gar nichts. Endlich erſchien ein Emiſſar 
aus Konſtantinopel, der dem Paſcha die Ordre über: 
brachte, alle osmaniſchen Truppen in Sytien zur Ver: 
fügung des Patriarchen und des Emir⸗Beſchie zu ftellen. 
Er überbrachte zugleich die großhertl. Beſtätigung der 
Würde der beiden letztern Perfonen, überreichte dem Emir 
einen koſtbaren Ehrenſaͤbel und den gtoßherrl. Niſchan 
und lobte ihr bisheriges Benehmen in der gegenwätti⸗ 
gen kritiſchen Conjunktur. Ein anderer großherrl. Ber: 
man befahl dem Mehmed⸗Selim⸗Paſcha, die Häupter 
der Druſen zu ſich zu laden, um ſie für allen Schaden, 


der Paſcha ſäumte nicht, dem großherrlichen Wunfche | den die Chriften erlitten, verantwortlich zu machen und 


— — 


ſollten dieſelben dieſer Aufforderung nicht Folge leisten, 
die Druſen auf dem Gebiete des Sultans auszurotten; 
Koſten und Schadenerſatz ſollten alsdann aus dem groß⸗ 
herrl. Schatze beſtritten werden. Auch verſprach der 
Sultan den Maroniten allen Schaden, der ihnen aus 
den frühern Kämpfen mit Ibrahim⸗Paſcha erwachſen, zu 
erfeßen. Da die Druſen ſich bisher noch nicht 
den Befehlen des Sultans gefügt, ſind 4000 M. os⸗ 
maniſcher Truppen und 5000 maronitiſche Streiter aus⸗ 
gezogen, um dieſelben zu unterwerfen oder zu vernichten. 
(E. Z.) 
Amerika. 


Das Journal du Havre vom 25. v. M. enthält ol: 
gendes: „Man erinnert ſich, daß in dem Augenblicke, 
wo Hr. Levaſſeur, Franzöſiſcher General⸗Konſul auf 
St. Domingo, den Entſchluß faßte, ſeine Flagge ein⸗ 
zuziehen und ſich an Bord eines vor Anker liegenden 
Kriegsſchiffes zu begeben, er die Nachricht von dieſem 
Bruche mit der Haitiſchen Regierung nach Martini⸗ 
que ſandte und um Inſtruktionen, fo wie um die Ab⸗ 
ſendung hinreichender Streitkräfte zur Unterſtützung ſei⸗ 
ner Handlungen, bat. Durch ein Schreiben aus St. 
Thomas erfahren wir, daß ſich am 23. Januar vier 
Ktiegsſchiffe, unter denen ſich die Fregatte „Armlre“, 
mit dem Vice⸗Admiral Arnous am Bord, befand, nach 
Port⸗au⸗Prince begeben haben. Daſſelbe Schreiben fügt 
— daß durch die Ankunft dieſer Diviſion die Zahl 

ranzöſiſcher Kriegsſchiffe vor jenem Hafen eine Flotille 
von acht Kriegsſchiffen bilde. 


Tokales und Provinziellee. 
Breslau, 6. März. Auf dem am 2ten und Zten 
d. M. hier abgehaltenen Pferde: und Viehmarkt waren 
gegen 2500 Stück Pferde, worunter circa 300 Stück 
junge Pferde, feilgeboten. An inländiſchem Schlacht⸗ 
vieh waren nur 80 Stück Ochſen, 130 Stück Kühe 
und 1139 Stück Schweine vorhanden. 

In der beendigten Woche find (erclufive 2 todtgebo⸗ 
rener Knaben) von hieſigen Einwohnern geſtorben: 37 
männliche und 31 weibliche, überhaupt 68 Perſonen. 
Unter dieſen ſtarben: an Abzehrung 12, an Alterſchwäche 


4, an der Bräune 1, an Bruſtkrankheit 3, an Durchfall 1, 


an gaſtriſchem Fieber 1, an organiſchem Herzleiden 2, 
an Gehirnleiden 1, an Gehirnentzündung 1, an Krebs: 
ſchaden 1, an Krämpfen 11, an Leberleiden 2, an Lun⸗ 
genleiden 11, an Nervenverhärtung 1, an Nervenfieber 
4, an Scharlachfieber 1, an Schlag⸗ und Stickfluß 3, 
an Schwäche 1, an Unterleibskrankheit 2, an Waſſer⸗ 
ſucht 4, an Durchſchneiden der Luftröhre 1. — Den 
Jahren nach befanden ſich unter den Verſtorbenen: un⸗ 
ter 1 Jahre 23, von 1 bis 5 Jahren 7, von 5 bis 
10 Jahren 1, von 10 bis 20 Jahren 2, von 20 bis 
30 Jahren 2, von 30 bis 40 Jahren 2, von 40 bis 
50 Jahren 7, von 50 bis 60 Jahren 10, von 60 bis 
70 Jahren 5, von 70 bis 80 Jahren 8, von 80 bis 
90 Jahren 1. 

Auf hieſigen Getreidemarkt ſind vom Lande gebracht 
und verkauft worden: 349 Scheffel Weizen, 800 
Scheffel Roggen, 320 Scheffel Gerſte u. 452 Schef⸗ 
fel Hafer. 

Bei einem äußerſt niedrigen Waſſerſtande der Oder 
feste ſich oberhalb hieſiger Stadt ſchon in der Nacht 
vom 2ten zum Zten d. Mts. das Eis in Bewegung, 
mußte aber ſeine Richtung durch die alte Oder nehmen, 
weil hierſelbſt die Wehre noch trocken lagen und daſ⸗ 
ſelbe alſo über dieſelden keinen Abgang finden konnte. 
Seit dem Aten iſt aber das Oberwaſſer bis auf 16 Fuß 
4 Zoll gewachſen, bei welcher Höhe die Wehre ſchon 
nothdürftig bedeckt waren, und es iſt daher auch bereits 
der größte Theil des hieſigen Eiſes, ohne irgend Scha⸗ 
den zu verurſachen, abgegangen. Indeß kann der Eis⸗ 


gang noch nicht als beendigt betrachtet werden, weil noch 


del Weitem nicht alles Eis aus der oberen Oder hier 
angelangt ſein kann, jedoch ſind keine Zeichen eines zu 
erwartenden ſtärkeren Waſſerwachſens vorhanden. 
Der heutige Stand der Oder am Ober⸗Pegel iſt 16 
Fuß 10 Zoll, und am Unter⸗Pegel 5 Fuß 1 Zoll. 

a . 


Ford Theater. 

Die Geiſterbraut. Der fortwährende außttor⸗ 
dentliche Andrang, welcher zu den Aufführungen dieſer 
Oper ſtauſindet, iſt eine hinlängliche Betätigung der 
A Uurtheile und Prophezeiungen, mit denen man 
ſich welt und breit ſchon Monate lang Herumtrug. Es 
mag wahr fein, daß der ungewöhnliche Aufwand in den 
Dekorationen und Aufzügen, das prompte Ineinander⸗ 
greifen der ſehr verwickelten Maſchinerien, um welche 
ſich der geniale Erbauer des Hauſes, Herr Baurath 
Langhanns, das doppelte Verdienſt der Erfindung 
und Anwendung erworben hat, einen bedeutenden Ein⸗ 
fluß auf den Beſuch beim großen Publikum ausübt; 
dennoch behaupten wir, daß dieſer ganze ſeeniſche Auf⸗ 
wand vor der Composition ſeldſt immer in den 
Hintergrund tritt, je öfterer man die Mufit hört und, 
nachdem das Auge geſättigt iſt, dem Ohre fein An⸗ 
theil an ihrem Genuſſe nicht gefliſſentlich vorenthalten 
wird. Der äußere Pomp, an welchen wir in Breslau 
isher ſo wenig gewöhnt waren, hat uns förmlich über: 
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rumpelt, und ſo iſt es geſchehen, daß bei Allen, welche 
der Aufführung zum erſten Male beiwohnten, die rein 
ſinnliche Theilnahme üderwog, und den Zuhörer un 
willkürlich in einen Zuſchauer umwandelte. Mit Ver⸗ 
wunderung geſtand man ſich nach dem Schluſſe, daß 
man über die Beiwerke die Hauptſache vergeſſen habe. 
Geſtehen wir uns ohne Vornehmthuerei offen, daß der 
Erfolg da, wo fo verſchiedene Künſte mit einander in 
Wettkampf treten, momentan immer derſelbe iſt, und 
das Blendende auch bei dem geiſtig Gebildetſten für 
einen Augenblick über das Gediegene und gerade darum 
weniger Herausfordernde einen kurzen Triumph davon⸗ 
trägt. Das Nachdenken, das Reſultat der unintereſſir⸗ 
ten geiſtigen Betrachtung und Ruhe, kommt erft fpäter 
und mahnt uns faft wie das Gewiſſen, uns über den 
Gegenſtand endlich Rechenſchaft abzulegen, welcher den 
Kern und das belebende Princip aller jener Aeußerlich⸗ 
keiten ausmacht. Wohl dem Werke, welches zuletzt zu 
einer ſolchen Selbſtverſtändigung auffordert; denn dies 
iſt ein Beweis, daß ein tieferer Gehalt in ihm verbor⸗ 
gen liege, welcher ſich dem Aufmerkſamen unabweisbar 
aufdrängt und dadurch, daß er ihn über den Augenblick 
des unmittelbaren Genuſſes hinaus beſchäftigt, der 
Sphäre der Alltäglichkeit und der Vergeſſenheit ſich von 
ſelbſt entzieht. Solche Werke, der Kunſt wie der Wiſ⸗ 
ſenſchaft, die Ergebniſſe einer langen, gewiſſenhaften Ar⸗ 
beit und eines oft angeſtrengten Nachdenkens, treten mit 
dem ganzen Reichthum ihres Inhalts plötzlich und ohne 
die Spuren ihres allmähligen Entſtehens an ſich zu 
tragen, vor das betrachtende Auge. Was Wunder, wenn 
es einer längeren Zeit bedarf, um ſich zu orientiren und 
dem ſchaffenden Künſtler auf allen feinen Gängen überall 
hin nachzuſchleichen! Iſt es nicht ſchon für den Anfang 
ein großer Gewinn, nur die Luſt erregt zu haben, ſich 
die Idee des Kunſtwerkes im Allgemeinen zum Be⸗ 
wußtſein zu bringen? Es iſt in der Geſchichte der Kunſt 
wie der Literatur eine alte Erfahrung, daß eine dedeu⸗ 
tende Erſcheinung in dieſen Gebieten, ſelbſt das Reſul⸗ 
tat einer Arbeit, bei der Gegenwart und Nachwelt eine 
neue Arbeit hervorruft; es muthet uns zu, uns an es 
zu gewöhnen. So oft Göthe ein Werk erſcheinen 
ließ, bedurfte es dieſer allmähligen Angewöhnung an 
daſſelbe, und Mozart's Don Juan iſt keinesweges 
von ſeinem Jahrhunderte vollſtändig begriffen worden. 
— Wir tragen keinen Augenblick Bedenken, Alles das, 
was wir über das Schickſal eines Kunſtwerkes im Als 
gemeinen gefagt haben, auf die Compoſition der „Gei⸗ 
ſterbraut“ zu beziehen. Gerade der Mangel an Effekt⸗ 
macherei und beſonders hervorragenden und auffallenden 
Nummern beweiſt, wie ſehr es dem Componiſten Ge⸗ 
wiſſensſache war, üllerall den Charakter durchdringender 
Einheit feſtzuhalten, ohne daß er deshalb in das entge⸗ 
gengeſetzte Extrem ſich wiederholender Einerleiheit verfal⸗ 
len wäre. Iſt es denn nöthig, daß man nach jeder 
neuen Oper mit einem Vorrathe von neuen Melodieen, 
die man gedankenlos vor ſich hindudeln kann, nach 
Haufe geht? Das iſt nur der gewöhnliche Tribut, wel: 
chen die gegenwärtigen Muſikwerke an die Leierkaſten 
bezahlen, und liefert allenfalls den Beweis augenblickli⸗ 
cher Beliebtheit, aber keinesweges eines dauernden Kunt⸗ 
werthes. Auf dieſen unbeneideten Vorzug leiſtet nun 
das angezeigte Werk von ſelbſt Verzicht, da es im 
Gegentheil vielmehr den Anſpruch an uns macht, 
es auf uns mit möglichfter Selbſtentäußerung eins 
wirken und nicht das ſinnliche Wohlbehagen, ſondern 
das erregte Gemüth ihm antworten zu laſſen. 
der That iſt es jener Charakter tief innerlicher Gr: 
müthlichkeit, welcher dieſe Muſik durchbebt und auf 
den Zuhörer den eigenthümlichen Zauber ausübt, daß er 
Töne aus ſeiner eigenen Bruſt zu vernehmen glaubt und 
ſich in dieſer Empfindung heimathlich wohl fühlt. Das 
iſt aber die Wirkung jedes ächten Kunſtwerkes, welches 
beim erſten Anblick kaum eine Ahnung feines Werthes 
gibt und keinesweges zu rauſchender, außer ſich gera⸗ 
thender Bewunderung hinreißt, dagegen deſto länger und 
unauflöslicher feſſelt und immer neue ſchöne Einzelnhei⸗ 
ten in ſich entdecken läßt. — Welchen Einfluß Mozart 
und die älteren Heroen auf dieſe Oper ausgeübt haben, 
iſt dereits in dieſen Blättern beſprochen worden. Man 
würde ſich jedoch täuſchen, wenn man unter dieſem Ein⸗ 
fluß etwas Anderes als die Anregung und, möchten 
wir ſagen, künſtletiſche Geſinnung verſtehen wollte. Denn 
die Muſik ſelbſt iſt ſo ganz und gar von dem einen 
Geiſte des Komponiſten durchdrungen, daß wir hier we⸗ 
der eine Muſterkarte Lortzing'ſcher Compilationen, noch 
jene Donizetti’fhe Virtuoſität, ſeines Meiſters Melodieen 
in unzähligen Variationen zu reptoduziren, vorfinden. 
Wer aber in einem neuen Werke lauter neue und nicht 
einen einzigen alten Gedanken finden will, der macht 
eben nur eine Anforderung, welche zugleich unmöglich 
und thöricht iſt. Die Sache fpricht jedoch glücklicher 
Weiſe für ſich ſelbſt. Man kann jetzt nämlich oft 
die Bemerkung aussprechen hören, daß einem die Muſik der 
Geiſterbraut deſto „lieber“ werde, je öfterer man ſie 
höre, und Referent gefteht offen, daß er ſich ebenfalls 
unter dieſe Liebhaber zählt. Die Compoſition laßt für 
den finnenden Hörer den Totaleindruck der innern Be⸗ 
friedigung zurück, birgt aber zugleich ein fo mannigfalti- 
ges Leden in fi) felbft, daß man nun auch zur Betrach⸗ 


tung jeder Einzelnheit, welche [0 harmoniſch in das 


Ganze eingreift, förmlich angetrieben wird. Schroffe 
Uebergänge ſind überall vermieden, und wo auch die 
Muſik plötzlich einen andern Charakter annimmt, da 
fehlt es doch niemals an einer vermittelnden Einleitung, 
welche den Zuhörer auf das Kommende vorbereitet. 
Durch die ſüddeutſche, einſchmeichelnde Gemüthlichkelt 
der Muſik zieht ſich ein nachdenklicher, faſt ſchwermüthi⸗ 
ger Ton; es iſt eine lächelnde Klage, welche den Jubel 
dämpft, aber nicht unterdrückt. Dieſes Maßhalten, 
ſei es in der Freude oder im Schmerze, wird oft durch 
das Eintreten eines einzigen Inſtrumentes, wie z. B. 
der Flöte in den Soldatenchören und Märſchen des 
zweiten und dritten Acts, mit einer ungemeinen Sicher⸗ 
heit bewirkt. Dieſer einzigen Flöten⸗Ton windet ſich aus 
der rauſchenden Muſik ſo friſch und zutraulich heraus, 
daß man unwillkührlich zur Theilnahme und Mitempfin⸗ 
dung hingeriſſen wird. Es kann nicht unſere Abſicht 
ſein, hier jede Nummer insbeſondere zu nennen, welche 
ſich hauptſächlich vor den übrigen auszeichnet; doch koͤn⸗ 
nen wir nicht umhin, auf das herrliche Ende des 
Duettes Nr. 5 im erſten Act, auf die Arie Nr. 9 und 
das Terzett Nr. 10 des zweiten Actes vor Allem auf 
merkſam zu machen. Hinſichtlich der Inſtrumentation 
zeichnet ſich nach unſerer Meinung beſonders der zweite 
und vierte Act aus, obwohl der große Marſch des drit⸗ 
ten viele und unleugbare Schönheiten hat. Die Muſik 
iſt dort ſo durchdacht und ſchmiegt ſich mit ſolcher Wahr⸗ 
heit an den gegebenen Inhalt, daß man auch 
nicht einen Augenblick durch einen ungehörigen Ton 
abgezogen wird. Jedes einzelne Inſtrument, na⸗ 
mentlich die Violine, iſt mit der äußerſten Sorg⸗ 
falt behandelt und tritt nie mehr vor den übrigen 
heraus, als das jedesmalige Bedürfniß erfordert. — Er 
kennen wir nun aber auch gebührend an, daß unſer 
wackeres Orcheſter das Möglichfte leiſtet, um der groß⸗ 
artigen Gompofition ihre günſtigen Erfolge zu ſichern. 
Es gehört eine ungewöhnliche Sicherheit und Vertraut⸗ 
heit der einzelnen Mitglieder unter einander dazu, um 
die Oper ſo aus einem Guſſe aufzuführen, wie hier 
geſchieht. Man muß z. B. die Schwierigkeit kennen, 
welche im vierten Act die doppelten Muſikchöre im Dr 
hefter und hinter der Gardine machen, um der gelun⸗ 
genen Execution der Muſik die vollſte Anerkennung aM 
gedeihen zu laſſen. Was aber Dlle. Spater (Lenore) 
in ihrer anſtrengenden Partie leiſtet, iſt bereits allſeitig 
auf das Rühmlichſte anerkannt worden. Sie hat au 
der hieſigen Bühne noch niemals Gelegenheit gefunden, 
von ihrem Talente ſolche unzweideutige Beweiſe abzule⸗ 
gen, als in dieſer Rolle, durch welche allein fie ſich bei 
dem hieſigen Publikum unvergeßlich machen wird. — 
Hinſichtlich des Textes ſind von dem geehtten Ref. der 
Schleſ. Zeitung, Hrn. L. S., mehrere ſehr gegründete 
Bedenken erhoden worden, da wir aber mit feinen vor⸗ 
geſchlagenen Abänderungen keinesweges durchgängig ein 
verſtanden ſein können, behalten wir uns für eine ſpaͤ⸗ 
tere Nummer noch einige hierauf bezügliche Anmerkun⸗ 
gen vor. er 


Liegnitz, 1. März. Die Regierung macht in dem 
hiefigen Amtsblatt bekannt: Die Reviſion der bes 
Bürgerſchule zu Landesbut durch ein Mitglied unſers 
Gollegiums vom 25. — 27. Mai, fo wie die Schulvi⸗ 


ſitation durch den Königl. Superindentur⸗Verweſer am 


20.— 24. September und die Abiturienten⸗Prüfung am 
8. Oktober v. J., haben genügend dargethan, daß dieſe 


In Anſtalt in Hinſicht ihrer inneren Verfaſſung, ihrer Lehre 


mittel und Leiſtungen der hohen Miniſterial⸗Inſtruktion 
vom 8. März 1832 entspricht; zugleich aber hat fi 
auch ergeben, daß ihre fegensreiche Wirkſamkeit ſich no 
nicht in dem Umfange auf Knaben und Jünglinge der 
Umgegend erſtreckt, als gewünſcht werden muß, daß eine 
höhere, den Zeitbedürfniſſen angemeſſene Ausbildung im“ 
mer mehr Gemeingut, und auch die Abſicht der hoͤchſten 
Staatsbehörden erreicht werde, welche bisher durch fort 
geſetzte Unterſtützung das gedeihliche Beſtehen dieſer An 
ſtalt zu fördern geſucht haben. — Wir empfehlen da⸗ 
her dieſelbe angelegentlich allen Eltern und Vormül 
dern, welche ihren Söhnen und Pflegebefohlenen ein 
wiſſenſchaftliche Vorbereitung angedeihen zu laſſen! 
Stande find, wie fie heut für Pharmacie, Chirut 
Oekonomie, für das Poſt⸗, Baus, Forſt⸗, Fabrik⸗Fach 
für den Bergbau, Kaufmannsſtand und für das nled 
Schulamt erheiſcht wird. — Jedoch müffen wir e 
ſo angelegentlich darauf aufmerkſam machen, daß dieſer 
Zweck ſich nur dann wird vollftändig erreichen bach 
wenn die Zöglinge im gehörigen Alter, und nicht aun 
wie es noch immer häufig geſchieht, nach erfolgter bite 
ſirmatlon und bei obendrein ſehr mangelhafter Venn 
dung in die Anſtalt eintreten, in welchem Falle es da * 
unmöglich wird, den ganzen Curſus, wie er für ermäh ft 
Bedürfniſſe berechnet iſt, zurückzulegen. — Aube 
über die fpeziellen Einrichtungen und Bedingungen für 
die Art und Weiſe der haͤuslichen Unterbringung, fer 
die ſich, wie für die muſikaliſche Ausbildung in mige, 
Zeit erfreuliche Schritte haben thun laſſen, it vom 
tor Bau de daſelbſt zu erlangen. der 
Die Frau Fürftin von Pückler⸗Mus kan bat 0 
deutſchen evangeliſchen Kirche zu Muskau a 
ſehr werthvolle Geſchenke gemacht und das June aber 
felben reinigen und verſchönern laſſen, insbeſondene 


in den Jahren 1840 und 1841 ihren wohlthaͤtigen 
im gegen dieſe Kirche vielfach auf die erfteulichſte 
Weiſe dethätigt. — Sie verehrte derſelben mehrere äu⸗ 
ßerſt werthvolle Prachtaltardecken, verbunden mit ange⸗ 
meſſenen Umkleidungen des Altars; desgleichen Decken 
Über den Taufſtein und Fußteppiche vor den Altar zu 
breiten. Ein ſchön gearbeitetes Eruziſir von Gußeiſen 
siert durch ihre Milde den Altar und ein acht Fuß ho⸗ 
hes vergoldetes Kreuz, ebenfalls von Gußeiſen, den Thurm 
der Kirche, Gaben, deren Werth mit 4 bis 500 Rıtr, 
zu berechnen iſt. 
altiges. 
— Die Leipz. Allg. Zeitung meldet aus Baiern, 
2. März: „Die Wuthkrankheit unter den Hunden 
mt bei uns durch ihre Ausdehnung einen immer ge⸗ 
ſährlichern Charakter an, und man kann kaum mehr 
zweifeln, daß ſie ſich epide miſch als Seuche unter 
en Hunden weiter verbreite. Alle größeren 
Städte, Bamberg, Regensburg, Augsburg, 
Nürnberg, München, letztere Stadt beſonders haben 
alle ausgebrochener Wuth bei Hunden; auf dem Lande 
hier und da ganze Landſtrecken durch derglei⸗ 
chen tolle Thiere unſicher. Aus der Gegend von Nörd⸗ 
ingen vernehmen wir aus Privatbriefen und Lokal⸗ 
blättern die gräßliche Nachricht, daß dieſer Tage dort in 
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einem Umkreiſe von wenigen Stunden 16 Menſchen von 
tollen Hunden gebiſſen worden ſind.“ 


— Der äußere Bau der Iſaaks⸗Kathedrale zu 
Petersburg nahet ſich ſeiner Vollendung. Die Kuppel 
iſt bis auf einige Broncewerke vollendet und wird es 
ganz in dem Laufe des Sommers. Dann wird man 
nach der Abnahme der Gerüſte das Werk in ſeiner ganzen 
Schönheit bewundern können. Der mit vergoldeter Bronce 
gedeckte Dom iſt ein überaus reiches und ſchönes Werk. 
Die Höhe iſt ſo bedeutend, daß man von oben einen Um⸗ 
kreis von ſechs Meilen in der Runde überſchaut. In 
Kronſtadt erſcheint dieſe Domkuppel wie ein wahrer 
Leitſtern für die Schiffe. Ganz beſonders ſchön iſt das 
mit der verſchiedenen Tagesbeleuchtung wechſelnde Far⸗ 
benſpiel der Wände, Säulen und Vergoldungen des 
Doms. Des Nachts ſtrahlt die Kuppel das Licht der 
Sterne zurück und beſonders erſcheint oben auf der 
Spitze des Kreuzes ein helles Licht, das eine wahrhaft 
wunderbare Wirkung ausübt. Es iſt der Stern Peters 
des Großen! Die Marmorwände der vier Glockenthürme 
ſind ebenfalls der Vollendung nahe und werden im Juli 
d. J. beendigt werden. Den ganzen Winter hindurch 
ſind die Bildhauerarbeiten fortgeſetzt worden. Von den 
großen Frontons iſt einer bereits ganz fertig gegoſſen und 
ciſelitt. Auch der Anſchlag zu den drei großen Metall⸗ 


— 


Pforten iſt jetzt gemacht und Se. Maj. der Kaiſer hat 
verfügt, daß dieſelben durch den Profeſſor Jakobi mit⸗ 
telſt der von ihm erfundenen Galvanoplaſtik hergeſtellt 
werden. Die Pforten ſind ſehr reich verziert und wer⸗ 
den 56 Fuß hoch. Die Unterſuchungen der Baucom⸗ 
miſſion haben ergeben, daß das ganze Gebäude außer⸗ 
ordentlich ſolide conſtruirt if und daß es ſich weniger 
als ſonſt ein Gebäude, wie man ſagt, geſetzt hat. 


— Die Medaillen, welche der Sultan den Mat ro⸗ 
ſen und Marineſoldaten der engliſchen Flotte, die 
für ihn vor Acre gefochten, verliehen, ſind endlich in 
England angekommen und aus welchem Metall glauben 
unfere Leſer, daß fie beſtehen? — Aus Kupfer; — eine 
Medaille iſt keinen halben Penny werth, wenn anders 
fo viel! Auf der einen Seite dieſes koſtbaren Wahr: 
zeichens türkiſcher Dankbarkeit ſieht man das Schloß 
von Acre, darüber eine Fahne und ſechs Sterne; die 
andere Seite zeigt des Sultans Namenszug. Die Aus⸗ 
führung iſt ſo ſchlecht, als ſie ſich nur immer denken 
läßt. Hoffentlich werden unſeren braven Seeleute ſich 
ſchämen, dieſen Bettel anzuhängen und ihn bei erſter 
Gelegenheit ins Meer werfen. (Engl. Bl.) 


Redaktion: E. v. Vaerſt u. H. Barth. Druck v. Graß, Barth u. Comp. 


m Theater ⸗Repertoire. 
ontag, zum erſten Mal: Steffen Langer 
aus Glogau“, oder: „Der Holländi⸗ 
e Kamin.“ Original⸗Luſtſpiel in 4Akten 
und einem Vorſpiel! „Der Kaiſer und 
er Seiler“, in 1 Akt, von Charlotte 
Bird: Pfeiffer. 
ag, zum lachten Male: „Das Glas 
ſſer“, oder: „Urſachen und Wir⸗ 
gingen.“ Luſtſpiel in 5 Aufzügen nad) 
Mie e von A. Cosmar. 
Utwoch, zum Tten Male: „Die Geiſter⸗ 
braut.“ Romantiſche Oper in 2 Abtheilun⸗ 
gen und 4 Akten. (Regiſſeur: Hr. Rott⸗ 
mayerz Muſikdirektor: Hr. Seidelmann.) 
fi Sammtliche Dekorationen (eilf) 
Ab neu und von den Königl. Dekorateuren 
ae Inſpektor Gropius, Gerft und 
Nader in Berlin, und den Dekorations⸗ 
wann Herren Pape, Stock und Weyh⸗ 
Ss ausgeführt. 
nen ſind aſchinerien der Wolkendekoratio⸗ 
Furt des Königl. Baurathes 
anns eingerichtet. 
45 Koſtüme (gegen 600) find, nach 
— 2 ‚Regie und nach hiſtoriſchen Zeich⸗ 
’ u . 
Wol fn re am Garderobier He 
Als Verlobte empfehlen fi: 
Friederike Guttmann. 
Martin Deutſch. 
Beuthen O/ S. und Peiskietſcham, 
im März 1842. 


5 Entbindungs » Anzeige, 
du ie geſtern früh erfolgte glückliche Entbin⸗ 
ng feiner lieben Frau, geb. Grund, von 
derer gefunden Mädchen, zeigt, ftatt beſon⸗ 
r Meldung ergebenſt an: 
F. Studt, Maurermeiſter. 
Wau, den 5. März 1842. 


8 Entbindungs⸗ Anzeige. 
munten wurde meine liebe Frau von einem 
Brest Mädchen glücklich entbunden. 
au, den 6. März 1842. a 
P. Wurm. 


„ Entbindungs-Angzeige. 
au glüctice Entbinbung feiner lieben Frau 
che) e, gebornen Friedmann, von einem 
Freu —— Madchen, zeigt Verwandten und 
an: oden, ſtatt beſonderer Meldung, ergebenſt 
Bres D. Weigert. 
lau, den 4. März 1842. 
Entbindungs-Anzeige, 
3 am 1. b. erfolgte glückliche Entbindung 
lieben Frau, geb. Sponer, von ei⸗ 
* lenden Knaben, zeige ich hierdurch, 
N efonderer Meldung, ergebenft an. 
ibor, den 3, März 1842. 
— Dr. Guttmann. 


> Tode 6 2 
eute Anzeige. 
* 45 br a. Uhr ftarb unfer lie: 
um ſtille Thel © Bräune, welches wir, 
Area Wente dittend, Verwandten und 


Breslau, den 5. Hierin en. 

Todes = Anzeige 
um 10. Feb ee 
Februar entriß mir . 
vn guten, unvergeßlichen Mann 82 * Fer 
Tic eber. Gerſchts⸗Aktuartus Herrn 
4g ec er, in dem Alter von 43 Jahren 
want ich tiefbetrübt allen auswärtigen Ber: 
durch en und Freunden des Verſtorbenen pier⸗ 

5 datt beſonderer Meldung, anzeige, 

8 ermedorf am Kynaſt, den 3. März 1843. 
7 Clementine Tſchenſcher, 


. als Gattin 
2 Nebft ihren ſechs unerzogenen Kindern. 


In der Zeitung vom 5. 
in der Papier- Offerte 20 Sr 
0 zu leſen; fein holl. 

{ ige Poſt⸗Kanzlei, ſtark —.— Pad: 


= A und 24, Rthlr., ſtatt 


Naturwiſſenſchaftl. Berfammlung: 

Mittwoch den 9. März Abends 6 uhr fol- 
gende Vorträge: Herr Oberſt⸗Lieutenant von 
Fiebig: über die Fortrückung des Periheliums 
der Erde, und Herr Profeffor Dr. von Bo: 
guslawski: über die neueſten Entdeckungen 
des Capitain Roß in der Nähe des Südpols. 

Bei Leopold Freund iſt fo eben fertig 
geworden und iſt in allen Breslauer und 
Schleſiſchen Buchhandlungen zu haben: 


Breslauer Kochbuch 


für die bürgerliche und höhere 
Kochkunſt. 
Deutlich, faßlich und ausführlich dargſtellt von 
Caroline Baumann. 

1. Heft. Eleg. geh. Preis 3 Sgr. 
Dieſes Buch erſcheint in 5 Heften a 3 Bogen 
und wird im Ganzen nur 15 Sgr. koſten. 

Inhalt: I) Von dem Tiſchdecken und dem 
Arrangement des Speiſetiſches. Suppen. 3) 
Kalteſchaalen. 4) Fiſche. 5) Mehl-, Milch⸗, Eier: 
ſpeiſen u. Puddings. 6) Gemüſe. 7) Vom Kochen 
des Fleiſches und der Saucen. 3) Von den Bra⸗ 
ten. 9) Kompots und Sallats. 10) Einge⸗ 
machtes 11) Verſchiedene Getränke. 12) Von 
der Backkunſt. 13) Das Pöckeln, Räuchern 
und Einmariniren des Fleiſches und der Fiſche. 
14) Speiſezettel für jeden Monat im Jahre. 
15) Allgemeines über Küche und Kochkunſt. 


Guts⸗Verkauf. 


Erbtheikungshalber ſoll ein 8 Meilen von 

Breslau entferntes Freigut, welches 500 Mor: 
gen Acker, 50 Morgen Wieſen, 450 Schafe, 
komplettes Indentarium und gute Gebäude 
hat, für den Preis von 17000 Kthir, mit 
mindeſtens 6000 Rthl. Einzahlung verkauft 
werden durch den Comiſſiondr ilitſch, 
Ohlauer Straße 84. 
Bel einer fehr geachteten Prediger⸗Wittwe 
hlerſelbſt findet ein Mädchen von 10 bis 15 
Jahren, welche biefigen Unterricht genießen 
will, gegen preis gemäß es Penſionsgeld wahre 
mütterliche Aufnahme und Pflege. Nähere 
Auskunft ertheilt Hr. H. G. Sonnabend, 
Oderſtraße Nr. 3, zu Breslau, 


Einem hleſigen und auswärtigen Publikum 
empfiehlt ſich Unterzeichneter zu gegenwärti⸗ 
gem Jahrmarkte mit feinen Pariſer Glacée⸗ 
und ächten Tyroler gemsledernen Handſchuhen 
für Herren und Damen, ſo wie Unterbein⸗ 
kleider von ächtem Gemsleder, unterjacken, 
Kopfkiſſen und Bettlaken; auch mehrere 
Gummi⸗Waaren, fo wie extrafeine Hals⸗ und 
Taſchentücher für Herren und Damen, und 
dieſes Alles zu möglichſt billigen, aber feſten 
preiſen. Sein Stand iſt Riemerzeile Nr. 14, 
dem Drechsler Herrn Dreßler gerabeüber, 


Großlorfer, 


aus dem Puſterthale in Tyrol. 


2400 Nthlr. 

zu 4½ pEnt. Zinſen zur 1. Hypothek auf ein 
Grundſtück vor dem Thore gegen pupillariſche 
Sicherheit und 6—700 Rthlr. à 5 pEnt. Zin⸗ 
ſen zur letzten Hypothek auf ein Haus, nahe 
am Ringe gelegen, wogegen hinreichende Si⸗ 
cherheit vorhanden, werden verlangt durch 
das Commiſſions⸗Comtoir Ohlauerſtr. Nr. 77. 
Für einen Pharmaceuten 
iſt ein gutes Engagement in einer Kreisftadt 
Nilederſchleſiens für Oſtern offen. Näheres 
durch den Apotheker A. Schmidt in 
Breslau. 


Herrenhüte von Seide auf waſſerdichten 
Fit a 1, 1½, 1½ bis 2 Thlr.; Herren⸗ 
hüte vom feinſten Filz 2½% 2%, 3 
Thlr.? Knaben⸗Flzhütchen a 1, 1½ Thlr.; 
Hutſutterale ganz von Leder zu 1 Thlr. 
empfehlen Hübner u. Sohn, Ring 
Nr. 32, eine Treppe. 


a 


Breslau⸗Schweidnitz⸗Freiburger Eiſenbahn. 


Nachdem gegenwärtig die ſpezielle Vermeſſung und Veranſchlagung der Bahnlinie von 
Breslau nach Schweidnitz und Freiburg duch den Ober⸗Ingenieur Herrn Cochius 
erfolgt, und die Geſammtſumme der Koſten auf 1,498,774 Kthir. 18 Sgr. 7 Pf. feſtgeſtellt, 
durch die bisherigen Zeichnungen ſonach die Summe bereits überſtiegen iſt, welche nach dem 
Beſchluſſe der General⸗Verſammlung vom 2. Juni 1841 zum Angriff des Baues und zur 
weiteren Förderung des Unternehmens erforderlich iſt, fo laden wir hierdurch die Herren 
Actionaire zu einer General⸗Verſammlung auf 

den 16. März Nachmittags 3 Uhr im hieſigen Börſenlokale 
ergebenſt ein. Gegenſtände der Verhandlung werden ſein: 
1) Berathung und Feſtſtellung des Geſellſchafts⸗ Statuts. 
2) Wahl der Verſteher der Geſellſchaft. 
3) en über die weiteren, zur Förderung des Unternehmens erforderlichen 
aßregeln. 5 

Sollte am Nachmittage des 16. März der Gegenſtand der Verhandlung nicht vollſtän⸗ 
dig erledigt werden, fo wird am 17. März Nachmittags 3 Uhr die Fortſetzung der Ver⸗ 
handlung erfolgen. 2 . 

Der gedruckte Entwurf der Statuten, fo wie Einlaßkarten zu der Ber: 
ſammlung werden den Herren Actlonairen, Blücherplatz Nr. 17, im Comtoir der Herren 
Nuffer & Comp., vom 14. März ab täglich zwiſchen 9 und 12 uhr und 2 und 5 Uhr 
verabfolgt. 

Bis zum 15. März werden Diejenigen, welche ſich bei dem Unternehmen noch zu bes 
theiligen beabſichtigen, erſucht, die Anmeldung der Zeichnungen in dem Comtoir der Herren 
Ruffer & Comp. zu bewirken, indem mit dieſem Tage die Zeichnung geſchloſſen wird. 


Der Comité der Breslau⸗Schweidnitz⸗Freiburger 


Eiſenbahn⸗Geſellſchaft. 
Hochberg. Ruffer, Commerzienrath. Vecker, Stadtrath. Graf Burabauf. 
Morige@ichborn. v. Könen, Obe Regierungeratp. 8. Kopiſch. obauf: 


v. Reibnitz, Reg.⸗Rath. Mudhardt. Salice, Stadtrath. Scholz, Stadtrath. 


„ e Y rr ( ( ( Tore 
Schleſiſcher Verein für Pferderennen und Thierſchau. 
Den Mitgliedern des Vereins machen wir hiermit bekannt, daß der Jahresbeticht 1841 
die für 1842 ausgefertigten Aktien und das Programm 1842 in etwa 14 Tagen unferm 
Herra Diſtriktsbevollmächtigten zur weitern Vertheilung werden zugeſendet werden. 
Für dieſes Jahr ſind 7 Rennen ausgeboten und werden dieſelben in folgender Ordnung 


ftattfinden, 

Am 30 Mai: 
1. Das von Sr. Königl. Hoheit dem Prinzen Carl von Preußen gnädigſt geſtiftete Rennen 

um die ſilbernen Denktafeln. * 

2. Rennen von Pferden, welche im Preußiſchen oder Oeſterrrichiſchen Staate geboren. 
3. Rennen von Halbblut⸗Pferden. 
4. Rennen ſchleſiſcher Landleute. } 
5. Verkaufs: Rennen, 7 


6. Zrabreiten, 
Am 31 Mai: Jagd Rennen 

Alle Anmeldung en müſſen ſpäteſtens den 21. Mat bei dem Directorio 
reicht fein; wer den 24, 25., 20. und 27, Mai meldet, zahlt doppelten Einſatz. Spätere 
Anmeldungen (am Pfoften) find unzuläſſig. Die Einfäge werden bei der Meldung an den 
Schatzmeiſter des Vereins (Herrn Kommerzien⸗Rath Ruffer) eingezahlt. 1 

Für das befigerittene Campagne⸗Pferd wird ein Ehrenpreis ausgeſetzt werden. 

Zu Prämien bei der Thlerſchau, welche am 1. Juni abgebalten wird, fo wie zum An⸗ 
kauf der zu verloofenden Pferde, find die erforderlichen Summen angewleſen. . 

Das Programm enthält die ſpeziellen Modalitäten. Nachträglſche Bekanntmachungen 
werden in den beiden zu Breslau erſcheinenden Zeitungen mitgetheilt werden, weshalb die 
diesfälligen Anzeigen zu beachten find. 

Die Herren Diſtrikts⸗Bevollmächtigten werden auch in dieſem Jahre um Uebernahme 
unſerer Agentur höftichſt erſucht. Blanquets zu Viertel Aktien für Ruſtikalbeſiger und 
Ackerbürger kleiner Städte, find bei ſämmtlichen Herren Diſtrikts⸗ Bevollmächtigten nie: 
dergelegt. Volle neue Aktien find nur in Breslau in dem Aktien⸗Burcau des Vereins) neue 
Schweidnitzer Straße Nr. 6, im goldnen Löwen, 2 Treppen) zu haben, woſelbſt auch die 
älteren Aktien für die Stadt Breslap ausgegeben werden. 

Breslau, den 7. März 1842. 


Das Direktorium des Vereins. 


iſt e e r na G. P. Aderhol 
x. Sea in erobfalg, . Gertaff in. Beg unh d, allen Bac hendiungen zu abet 
Die gegenwärtig beabſichtigte at 
Umgeſtaltung der bürgerlichen Verhältniſſe der Juden 
in Preußen. a 


ntiſchen Quellen beleuchtet. 
2 ar 4 Preis 5 818 he 


Galanterie⸗, Porzellain⸗, Glas⸗ u. Kurze 
5 garen, 


fo wie ihr wohl aſſortirtes 


Spiegel⸗ und Meubel - Magazin, 


unter Garantie der folideften Arbeit, zu geneigter Abnahme. 


Graf 
. 


verſiegelt einge⸗ 


Ge 


. Bekanntmachung. 

Das Königl. Age Allgemeine Kriegs⸗De⸗ 
partement beabſichtiget die vor dem Oderthor 
am Eingange der Baljgaffe neben der Brett⸗ 
ſchneidemühle und dem großen Wehre gegen⸗ 
über belegene Artillerle⸗Remiſe Nr. 4 nebft 
dem Grundſtück, auf welchem die Remiſe ſteht, 
öffentlich zu verkaufen, und fol die Aus bie⸗ 
tung derſelben in folgender Art geſchehen, als: 

1) die Grundſtelle ohne die Remiſe, und 

2) die Grundſtelle mit der Remiſe, 
wobei jedoch der Käufer in beiden Fällen die 
Verpflichtung zur Unterhaltung des Ufers 
übernehmen muß. 

Dieſem 432 Befehl zufolge, haben wir 
demnach zum Verkauf dieſer Remiſe nebſt 
Grundſtück einen Termin auf den 23. d. M. 
anberaumt, und werden Kaufluſtige hiermit 
vorgeladen, am genannten Tage Vormittags 
10 Uhr im Bureau des unterzeichneten Artll⸗ 
lerie⸗Depots (Sandſtraße Nr. Il, Sandzeug⸗ 
haus) zu erſcheinen, daſelbſt ihre Gebote zu 
Protokoll zu geben, und hat der Meiftbietende, 
jedoch unter ausdrücklichem Vorbehalt höhe⸗ 
rer Genehmigung, den Zuſchlag zu gewär⸗ 


gen. 

Breslau, den 5. März 1842. 

Königl. Artillerie Depot. f 

Höheren Beftimmungen zufolge follen ein 
Paar unprobemäßig gewordene Sillengeſchirre 
und eine neue Packklſte öffentlich an den Meift: 
bietenden gegen gleich baare Bezahlung ver: 
kauft werden; es iſt hierzu ein Termin auf 
den Iten d. Mis. Vormittags 10 uhr in dem 
Infanterle⸗Exercier⸗Schuppen auf dem Bür⸗ 
gerwerder angeſetzt, wozu Kaufluſtige eingela⸗ 
den werden. 

Breslau, am 4. März 1842. 

Das Kommando des 1. Bataillons 10. In⸗ 
. fanterie: Regiments, 
. i v. Linſtow. 
8 Bekanntmachung. 

Am Mittwoch den 9. März d. J. Vormit⸗ 
tags 10 uhr ſollen in dem hieſigen Königl. 
Magazin auf dem Burgfelde 

1 Stück eichene Branntwein⸗Fäſſer von 
6 bis 69 Quart Inhalt, 


191 73 Hähne, 
321 „ Zapfen, 
321 „ Spunde und 
57 „ alte Inventarien 


im Wege des Meiſtgebots öffentlich verkauft 
werden, wozu wir das kaufluſtige Publikum 
hiermit einladen. 

Breslau, den 21. Februar 1842. 
Rönigliches Proviant⸗Amt. 
Bekanntmachung. 

Das bisherige Kaſſen⸗Lokal der großen 
Waage im Leinwandhauſe auf dem Markte, 
dieſer gegenüber, ſoll vom 1. April c. ab 
auf 2%, Jahre vermiethet werden. 

Es iſt dazu ein Termin auf den 14. 
März Vormittags 10 Uhr auf dem rath⸗ 
häuslichen Fürſtenſaale anberaumt, und 
werden Miethluſtige eingeladen, ſich in 
demſelben einzufinden und ihre Gebote ab⸗ 
zugeben. N 

Die Bedingungen der Vermiethung ſind 
bei dem Rathhaus⸗Inſpektor Klug einzu⸗ 
ehen; das Lokal ſelbſt wird der Waage⸗ 

mts⸗Rendant Röſſner auf Erfordern 
anzeigen. 

Breslau, den 28. Febr. 1842. 


Zum Magiſtrat hieſiger Haupt: und Re 
ſidenzſtadt verordnete: 
Oberbürgermeiſter, Bürgermeiſter und 

3 Stadträthe. 


Bekanntmachung. 
Zu den für Rechnung der biegen Kämmer 
rel hierorts auszuführenden Pflaſterungen iſt 
alljährlich eine bedeutende Quantität gewöhn⸗ 
licher Pflaſterſteine erforderuch. Wir fordern 
des halb girferungsluftige hiermit auf, mit uns 
in Unterhandlung zu treten, indem wie zus 
gleich bemerken, daß auch kleinere Quantitäten 
von einigen Klaftern geliefert werden können. 
Breslau, den 26. Februar 1842. 
r Die Stadt Bau⸗Deputatſon. 


Bekanntmachung. 
Der Bauergutsbefiger Ignat Kolyrba 
ü ene 85 beabſichtigt, auf feinem Grund: 
ſtück eine Bockwindmühle zum Vermahlem von 
Getreide aufzubauen. 5 
eſes Vorhaben bringe ich, nach Vorſchrift 
$ 6 des Gdiktes vom 28. Oktober 1810, hier. 
durch dur allgemeinen Kenntniß, mit der Auf: 
berechtigt welche ein Wider⸗ 
2 Acht Wochen 5 Auer vermeinen, ſi 
2 
heute ab gerechnet, bei n wit 
dem Bebeuten, daß auf fpätere Reklamationen 
keine Rückſicht genommen werden wird 
Oppeln, den 3. März 1842. 8 
Der Königliche ganssarh 
In deſſen Vertretung: 
Der Kreis » Vepukirte 
Graf von Garnier. 


„ en 


— — p ¶˖¶——«ẽ.ꝙ ͤ e 
Mit vorräthigen Granit⸗Platten, Stufen, 


Rinnen und Sockeln, fo wie mt aller Art 

Steinſetzer⸗Arbeit empfiehlt ſich den hieſigen 

ſo wie auswärtigen Hausbeſitzern: 

- ogade, Steinſetzer⸗Meiſter, 

Schmledebrücke Nr. 44, in den zwei 
Polaken. 


Bau⸗Verdingung. 

Zur mindeſtfordernden Verdingung einiger, 
auf 301 Rthlr. 15 Sgr. 3 Pf. excl. Holz: 
werth veranſchlagten, Baulichkeiten bei dem 
Königl. Oberförſter⸗Etabliſſement in Windiſch⸗ 


marchwitz, Namslauer Kreifes, ſteht daſelbſt 


am 17. März d. J. Vormittags von 10 bis 
12 uhr Termin an, wozu bietungsluſtige Ge⸗ 
werksmelſter mit dem Bemerken eingeladen 
werden, daß, wer ein Gebot abgeben will, ſich 
zuvor mit einem Depoſital⸗Scheine der Königl. 
Forſt⸗Rezeptur in Reichthal ausmweifen muß, 
daß er dort eine Caution von 75 Thalern 
deponirt hat. Anſchlag und Bedingungen 
find von heute ab im Oberfoͤrſterlichen Ge⸗ 
ſchäfts⸗Lokale einzuſehen. 
Brieg, den 28. Februar 1842. 
Wartenberg, Bau ⸗Inſpektor. 


Bau⸗Verdingung. 

Zur mindeſtfordernden Verdingung einiger, 
auf 107 Rthlr. 2 Sgr. excl. Holzwerth ver⸗ 
anſchlagten, Baulichkeiten bei der Königl. He⸗ 
gemeifterei in Bachwitz, Namslauer Kreiſes, 
ſteht daſelbſt am 18. März a, c. Vormittags 
von 10 bis 12 uhr Termin an, wozu bie: 
tungsluſtige Gewerksmelſter mit dem Bemer⸗ 
ken eingeladen weiden, daß, wer ein Gebot 
abgeben will, ſich züvor mit einem Depoſital⸗ 
Scheine der Königl. Forſt⸗Rezeptur in Reich: 
thal ausweiſen muß, daß er dort eine Cau⸗ 
tion von 25 Thalern deponirt hat. Auſchlag 
und Bedingungen find bis incl. den 17len t. 
Mts. im Oberförſterlichen Geſchäfts⸗Lokale zu 
Windiſchmarchwitz einzuſehen. 

Brieg, den 28. Februar 1842. 

Wartenberg, Bau:Infpektor. 
Bau⸗Verdingung. 

Zur mindeſtfordernden Verdingung einiger, 
auf 150 Rtlr. 4 Sgr. 6 Pf., excl. Holzwerth, 
veranſchlagten Baulichkeiten bei dem Kgl. Foı ft: 
Inſpekttions⸗Etabliſſement in Scheidelwitz, Brie⸗ 
ger Kreiſes, ſteht daſelbſt am 23. März a. e., 
Nachmittags von 2 bis 4 Uhr, Termin an; 
wozu bietungsluftige Werkmeiſter mit dem 
Bemerken eingeladen werden, daß, wer ein 
Gebot abgeben will, ſich zuvor mit einem De⸗ 
poſital- Scheine der Königl. Forſt⸗Rendantur 
in Scheide witz ausweiſen muß, daß er dort 
eine Kaution von 40 Rtlrn. depontrt hat. 
Anſchläge und Bedingungen ſind von heute 
ab in meinem Geſchäftszimmer einzuſehen. 

Brieg, den W. Februar 1842. 

Wartenberg, Bau: Inſpektor. 
Bau⸗Verding ung. 

Zur mindeſtfordernden Verdingung der auf 
94 Rıle, 18 Sgr. 6 Pf., excl. Holzwerth, ver⸗ 
anſchlagten neuen Herſtellung des Schindel⸗ 
daches auf dem Wohnhauſe bei der Königl. 
Förfterei in Alt⸗ Hammer, Brieger Kreiſes, 
ſteht daſelbſt am 21. März a. c., Nachmittags 
von 2 bis 4 uhr, Termin an; wozu bietungs⸗ 
luſtige Werkmtiſter mit dem Bemerken einge: 
laten werden, daß, wer ein Gebot abgeben 
will, ſich zuvor mit einem Depoſital⸗Scheine 
der Königl. Forſt⸗Rendantur in Leubuſch aus: 
weiſen muß, daß er dort eine Kaution von 
25 Rtlrn. deponirt hat. Anſchlag und Be: 
dingungen ſind von heute ab in meinem Ge⸗ 
ſchaftszimmer einzuſehen. 

Brieg, den W. Fu bruar 1842. 

Wartenberg, Bau⸗Inſpektor. 


Bau⸗Verdingung. 

Zur mindeſtfordernden Verdingung einiger, 
auf 167 Rtir. 25 Sgr. 6 Pf., excl. Holzwerth, 
veranſchlagten Baullchkelten bei der Königl. 
Förſterei in Neuewelt, Brieger Kreiſes, ſteht 
daſelbſt am 21. März a. e., Vormittags von 
9 bis 11 uhr, Termin anz wozu bietungs⸗ 
luftige Werkmeiſter mit dem Bemerken einge⸗ 
laden werden, daß, wer ein Gebot abgeben 
will, ſich zuvor mit einem Depoſital⸗ Scheine 
der Königl. Forſt⸗Rendantur in beubuſch aus: 
weiſen muß, daß er dort eine Kaution von 
40 Rtun. deponirt hat. Anſchläge und Be; 
dingungen ſind von heute ab in meinem Ge⸗ 
ſchaftszimmer einzuſehen. 

Brieg, den W. Februar 1842. 

Wartenberg, Bau⸗Inſpektor. 


Bekanntmachung. 

Der Sohn des Schänkpachters Johann 
Gottlieb Neubarth zu Birlicht, der Tagear⸗ 
beiter Heinrich Friedrich Wilhelm Reu⸗ 
bart, iſt durch das am 25. Febr. d. J. er: 
gang ne Erkenntniß rechtskräftig für einen 

erſchwender erklärt und demgemäß unter 
Vormundſchaft geſtellt worden. Es wird da⸗ 
her gewarnt, ſich mit dem Provokaten in Ver⸗ 
träge einzulaffen oder demſelben ferner Eredit 
zu ertheilen, 

Grelffenſtein, den 20. Febr. 1842. 

Gräflich v. Schaffgotſches Gerichts⸗Amt der 
Herrſchaft Greiffenſtein. 


Brauerei⸗Verpachtung. 

Die herrſchaftliche W re Do: 
mintum Schildberg, in der Königl. Nieder: 
ländiſchen Herrſchaft Schönjohnsdorf, Kreis 
Münſterberg, fol von Johanni 1842 ab auf 
drei Jahre neuerdings meiſtbietend verpachtet 
werden. Es iſt dierzu den 2. Mätz c 
Nachmittags 2 Uhr ein Termin in der Wirth⸗ 
ſchafts⸗Kanzlei in Schönjohnsdorf anberaumt. 
Schönjohnsdorf, den 2. März 1842, 

Das Wirthſchafts⸗Amt. 


Ein Comtoir⸗Schrelbpult, 
reichliche pier Ellen lang und ziewlich breit, 
woran 2 Perſonen neden einander ſigen kön⸗ 
nen, und weiches an eine Wand angeſtellt 
werden kann, wird zu kaufen geſucht: Ohlau⸗ 
erſtraße Nr. 15, im Gewölbe, 
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Bekanntmachung. 

Auf der Gottes⸗Seegen⸗Grube im Beuthe⸗ 
ner Walde ſoll eine doppelt wirkende Hoch⸗ 
druckdampfmaſchine von 6 Pferdekraft zur 
Förderung errichtet werden. 

Dem Geſetz vom 1. Januar 1831 gemäß 
wird dies hierdurch bekannt gemacht, und 
werden diejenigen, welche durch dieſe Anlage 
die Gefährdung ihrer Rechte zu beſorgen ha⸗ 
ben, aufgefordert, ihre begründeten Wider⸗ 
ſprüche binnen 4 Wochen und fpäteftens in 
dem am 4. April c. Vormittags 10 uhr 
in meiner Kanzlei anſtehenden Präcluſiv⸗ 
Termine geltend zu machen, widrigenfalls 
ſpätere Einwendungen zurückgewieſen und die 
nachgeſuchte Erlaubniß zur Ingangbringung 
der Maſchine ertheilt werden wird. 

Beuthen, den 24. Februar 1842. 

Der Königliche Landrath. 
(gez.) von Tieſchowitz. 


. — 0 ' 


Bekanntmachung. 

Auf der Concordia = Grube zu Zabrze ſoll 
eine einfach wirkende mit Condenſation verſe⸗ 
hene Niederdruckmaſchine von 20 Pferdekraft 
zur Waſſerhaltung errichtet werden. 

Dem Geſetze vom 1. Januar 1831 gemäß 
wird dies hlerdurch bekannt gemacht, und wer⸗ 
den diejenigen, welche durch dieſe Anlage die 
Gefährdung ihrer Rechte zu beſorgen haben, 
aufgefordert, ihre begründeten Widerſprüche 
binnen 4 Wochen und ſpäteſtens in dem am 
4. April c. Vormittags 10 uhr in mei⸗ 
mer Kanzlei anſtehenden Präkluſiv = Termine 
geltend zu machen, mwidrigenfalls ſpätere Ein: 
wendungen zurückgewieſen und die nachgeſuchte 
Erlaubniß zur Ingangbringung der Maſchine 
ertheilt werden wird. 

Beuthen, den 24. Februar 1842. 

Der Königliche Landrath. 
(gez.) von Tieſchowitz. 
— ———ſ— 
Bekanntmachung. 4 

Auf der Fauſta⸗Grube im Beuthener Walde 
ſoll eine doppelt wirkende Hochdruckdampfma⸗ 
ſchine von 6 Pferdekraft zur Förderung er⸗ 
richtet werden. 

Dem Geſetze vom 1. Januar 1831 gemäß 
wird dies hierdurch bekannt gemacht, und were 
den diejenigen, welche durch dieſe Anlage die 
Gefährdung ihrer Rechte zu beſorgen haben, 
aufgefordert, ihre begründeten Widerſprüche 
binnen 4 Wochen und fpäteftens in dem am 
4. April c. Vormittags LO uhr in mei- 
ner Kanzlei anſtehenden Präklufiv = Termine 
geltend zu machen, widrigenfalls ſpätere Ein⸗ 
wendungen zurückgewieſen und die nachgeſuchte 
Erlaubniß zur Ingangbringung der Maſchine 
ertheilt werden wird. 

Beuthen, den 24. Februar 1842. 

Der Königliche Landrath. 
(gez.) von Tieſchowitz. 


Bekanntmachung. 

Auf der Eugeniens⸗Glücks⸗Grube auf dem 
Waſſerhaltungs maſchinen⸗Schachte der Fanny⸗ 
Grube zu Michalkowitz ſoll eine doppeltwir⸗ 
kende Waſſerhaltungs⸗Hochdruckdampfmaſchine 
von 6 Pferdekraft errichtet werden. 

Dem Gefge vom 1. Januar 1831 gemäß 
wird dies hierdurch bekannt gemacht, und wer⸗ 
den diejenigen, welche darch dieſe Anlage die 
Gefährdung ihrer Rechte zu beſorgen haben, 
aufgefordert, ihre begründeten Widerſprüche 
binnen 4 Wochen und ſpäteſtens in dem am 
4. April c. Vormittags 10 uhr in mel 
ner Kanzlei anſtehendem Präkluſiv » Termine 
geltend zu machen, widrigenfalle fpätere Ein: 
wendungen zurückgewieſen, and die nachgeſuchte 
Erlaubniß zur Jngangbringung der Maſchine 
ertheilt werden wird. 

Beuthen, den 24. Februar 1842. 

Der Königliche Landrath. 
(gez.) don Tieſchowitz. 


Holz⸗Verkauf 
gegen gleich baare Bezahlung, in den Königl. 
Forſtſchuz ⸗ Bezirken: 

1) Leubus⸗ Praukau den I4ten d. M. in 
der Amts⸗Brauerei zu Leubus: 26 Stück 
eichene Klötzer, 89 Stück eichene kleine 
Prangen, 1% Klaſtern eichenes Nutzholz, 
34 Klaftern eichenes Scheitholz, 84 Klafs 
tern dergl. Aſtholz, 65 Klaftern dergl. 
Stockholz, 12 Schock dergl. Abraum Rel⸗ 
fig, 3 Klft. Linden⸗ und Aspen⸗Scheit⸗, 
1 Kift. dergl. Aſtholz, 16 Schock dergl. 
Reiſig, 5 Klft. Buchen⸗Scheſt⸗, 22 Klft. 
dergl. Aſtholz; 

Regnitz, im Wirthsbauſe zu Megnig den 
löten d. M.: 20 Stück eichene Klöber, 
20 Stüc eichene Stangen erſter Klaſſe, 
3%, Kıft, dergl. Rug holz für Böttcher, 
28% Kift. dergl. Scheitholz, 85 Kift. 
dergl. Aſtholz, 16 Klft. dergl. Stockholz 
und 10 Schock dergl. Abraum⸗Meiſig; 
Lubthal, den Löten d. M. an der Göbler 
Grenze: 281, Schock Birken⸗Küchen⸗ und 
164% Schock dergl. Abraum:Reifig; 
Nippern, im Wirthsvauſe zu Nippern 
den I7ten d. M.: 263 Stück kieferne 
Stangen Ir; 2r, r und ar Klaſſe auf 
dem Stocke in 27 Looſen, 

Der Verkauf wird an jedem der ee 
ten Tage und Orte Vormittags 10 uhr ſei⸗ 
nen Anfang nehmen, Die betreffenden Forſt⸗ 
beamten find angewieſen, die zu verkaufenden 
Hölzer den ſich Meldenden, von heute an, 


„e nde den 4. März 1842. 


Königl. Forſt⸗Verwaltung. 
Baron v. Seidlit 


2 


3) 


4) 


Anktion. 

Am 11. März d. J., Vorm. 9 uhr, ſollen 
in Nr. 8 Nitterplag verſchiedene Mobillen, 
1 Meß⸗Inſtrument und 1 Partie Bücher EP 
fentlich verſteigert werden. 

Breslau, den 6. März 1842. 

Mannig, Aukt.⸗Kommiſſ. 
Auktion. 

Die Fortſetzung der Blücher ⸗ Auktion, 
Schweidnitzer Straße Nr. 53, findet Montag, 
Dienſtag, Mittwoch und Donnerſtags Vor 
mittags von 9 uhr an ſtatt. 

Reymann, Königl. Aukt.⸗Commiſſ. 

Wochen: Auktion. 

Aufträge zur Verſteigerung einzelner Ge⸗ 
genftände in der Wochen⸗Auktion, welche alle 
Freitage ſtattfſindet, werden fortwährend an⸗ 
genommen: Neueweltgaſſe Nr. 42. 

Neymann, Königt, Autt -Rommifl, _ 


Haus⸗Verkauf. 

Das zum Major von Bergſchen Nach⸗ 
laß gehörige Haus Nr. 19 zu Silber 
berg, welches ſich durch ſeine angenehme 
Lage und zweckmäßige innere Einrichtung 
ſehr empfiehlt, ſoll nebſt dem dabei be find⸗ 
lichen Garten am 16. April c. Nach⸗ 
mittags 2 Uhr im Kaufmann Rother 
ſchen Gaſthauſe daſelbſt verkauft werden. 

Die näheren Bedingungen ſind in mei⸗ 
ner Kanzlei zu erfahren. 

Frankenſtein, den 3. Marz 1842. 

Der Königl. Juſtiz⸗Kommiſſarius 
Rüppell. 


Güter: Verkauf. 


Außer mehren großen und kleinen Ritter: 
gütern iſt ein beſonders angenehm gelegenes 
Dominium, 3 Mellen von Strehlen, welches 
860 Morgen Flächenraum, ein Schloß und 
gute Wirkhſchaftsgebäude hat, mit einer An⸗ 
zahlung von 15,000 Rtir. für den Preis von 
31,000 Rthlr. zu verkaufen durch das Com- 
miſſions⸗Comtoir des Diconom: und Güter⸗ 
Negocianten 

E. Prauſe in Markt⸗Borau, 
per Jordansmühl. 


Friedrich Daniel Köhler, 

aus Raſchau bei Schneeberg in Sachſen, em“ 
pfiehlt ſich mit einer großen Auswahl von 
Spigengrundfragen, ſchwarzen Blondentücheeg⸗ 
wie auch ſchwarzen Spitzen, ſeidenen und hal; 
ſeidenen Handſchuven, baumwollenen Nac 
hauben, Franzen und dergleichen. 

Seine Bude iſt auf der Riemerzelle, 
oldnen Stern gegenüber. 


Anzeige. 

Ich bin veranlaßt, um Mißbrauch zu DE 
hindern, hiermit öffentlich zu erklären, daß 
fämmtlichen Lampen des hieſigen neuen Thea“ 
ters von mit in kurzer Zeit angefertigt wur 
den, und die Conſtruktlon der Lampen ar 
ganz neue eigenthümliche Erfindung de 
Königl. Bauraths Hrn. Fanghans iſt. 

Breslau, den 5. März 1842. 


Heinr. Zopff, 


Klempner und Lampenfabzitant: _ 
Gaſthof⸗ und Freiſtelle⸗ 
Verkauf. 


Eingetretener Veränderungen halber bin ich 
entſchloſſen, meinen Gaſthof zur Hoffnung ” 
Nieder⸗Heydau und Freiſtelle zu Mottig b 
Parchwitz auf den 29. März d. J. aus fr . 
Hand zu verkaufen, wozu ich kaufluſtige 30h 
lungsfähige hiermit ergebenſt einlade. Das 
Geſchäft wird an Ort und Stelle abgehalten. 

Nieder: Heydau bei Parchwitz, 5 

den 28. Febr. 1842. 
Gaſthof: und Frelſtelle-Beſibet 
ranz Stief. — 

Die alleinige Niederlage patentirter 5 


Koch: und Brat⸗Apparate 
Koch⸗ und Heiz⸗ Oefen, 
Albrechtsſtr. Nr. 24, 
wo über deren ½ dis gewöhnlichen Brend 
materials erſparenden Gebrauch mündiiäe N, 
ſchriſtliche Erläuterung gegeben wird, und 
von mehreren verehrlichen hieſigen Abn ä 
beſtätigende Zeugniffe darüber einzufehen — 
empfiehlt ſich zu ferner geneigter Beachten 
Herrſchaften auf dem Lande wird zugleich 
Beſchreibung einer neuen Bereitungsart 0 
feiler Kohlen aue ſchwachem Aft: und Leſe 


offerirt. Ze 


8. 
wei Sophas, Tiſch, Stühle, 
g ge e at. And. ee we 
Raum bald und billig zu verkaufe wölbe 


Ohlauerſtraße Nr. 24, im erſten O— 
obe onnοοοðεαd,˙ 
geg im Ben Obernigk Chee, 
© robotfreie, mit einem circa 12 We 
großen Obstgarten verſehene Befit 43 8 
8 bin ich Krankheitshalber Willens, a 0 
8 bernigk bei Praus nig, - 
den 1. März 1842. 
FE. Zacher. 
Auch Hutfedern jeder Art mer 
ſchen bei Wittwe Schuiewind, W 


dem 


freier Hand zu verkaufen. 
3 D 
Noce 


re: 


Gaſſe Nr. 50, eine Stiege hoch. 
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Zweite Beilage zu NE 55 der Breslauer Zeitung. 


Montag den 7. März 1842. 


Abgelagerte 


Perrossier-Cig 


Arren 


(von ächt amerikanischen Tabacken), nicht solche, die zuweilen unter dieser Benennung zu 6, 7 bis 8 Rthl. 
ausgeboten werden, welche nur von inländischen Tabacken sein können. 


Die Kiste von 250 Stück 2%3 Rchl., die Kiste von 
dito 50 15 Sgr., dito 
12 Stück 3% Sgr., 1 Stück 4 Pf. empfiehlt 


100. Stück 1 Kthl., 
25 177 Sgr., 


C. G. Mache, Oderstrasse Nr. 30. 


erlaube ich mir, auf meine in dieſen Tagen eingetroffene Zuſendungen 


Zum bevorſtehenden Markte 


der neueſten und eleganteſten Pariſer und Wiener Braut⸗Roben und Braut⸗Schleier, 


der neueſten bunten franzöſiſchen Battiſte und Kleider⸗Kattune, 
Mousselines de laine in den ſchönſten Muſtern, 
der neueſten Frühjahrs⸗Umſchlagetücher und Echarpes, 


fertiger Mäntel und Burnuſſe, fo wie der neueſten Gardinen⸗ und Möbel- Stoffe, Tiſch⸗ und Fuß „Teppiche in der 


größten Auswahl, 


aufmerkſam 


Moritz 


zu machen, und dieſelben unter Verſicherung der möglichſt billigſten und reellſten Bedienung beſtens zu empfehlen. 


Sachs, 


Naſchmarkt Nr. 42, erſte Etage, Ecke der Schmiedebrücke. 


Strohhüte en gros. 


Zum gegenwärtigen Markt empfehle ich Deutſche und Italteniſche Strohhüte für Da⸗ 
und Herren in ſchönen dießjährigen Formen und in reicher Auswahl zu ſoliden Preiſen. 
P. erl jun., Schweidnitzer Straße Nr. 1. 


dode 
Sener Fe 
von Moritz J. Wiener, 


- Schweidnitzer Straße Nr. 17 Ä 
feine ihr ſtarkes Lager ächter Bremer, Hamburger und Havanna⸗Cigarren, ſowie 
onnen⸗Canaſter à 4, 5 bis 15 Sgr. pr. Pfd.; 


—4 Kraus tabacke à 6, 7, 8, 9, 10 bis 12 Rtir. 


men 


pr. Centner; 
Südamerikaniſche Tabacke in Paketen in j und ½ Pfd., ſowohl en de- 
du eu 38 eee Rabatt, unter Verſicherung der 
en Preiſe und ree i 1 
80000 un ſten Bedienung 


eee 096600600650000666500000008 
4 Langen Schuſterhanf 
guter Waare empfiehlt: B. Perl jun. 


Joh. Alb. Winterfeld, 
Bernſteinwaaren⸗ Fabrikant 


bet dh aus Danzig und Berlin, 

woglaſ bre, einem hohen Adel, ſo wie verehrten Publikum auch zu dieſem Markte ſein 

gef ortirles Lager von Bernſteinwaaren, in allen nur erdenklichen Gegenſtänden zur 
Beachtung anzuempfehlen. 


—tia Stand ift auf dem Ringe, der Adler⸗Apothekege genüber. 
Zum gegenwärtigen Jahrmarkte 


empfehlen wir unſer auf das beſte affortirte 


Seidenband“, Modewaaren⸗ u. Handſchuhlager, 


Übetten 5 Auswahl der neueften Romeo⸗Kragen, von 15 Sgr. bis 2 Rthl., Romeo⸗Man⸗ 
Ya 0 5 Sgr., iN a 5 Sgr., Mouſſeline de laine-Tücher, J à 15 Sgr., 
gr., 1% à 1 und 1½ Rthl, abgepaßte Damaſt⸗Schürzen, a 15 Sgr., ächte Kat: 
einen, a 7% Sgr., alle Arten glatte und gemuſterte Tülls, Jaconets, Cambrics, 
nons, Flor und Greps, glatte und brochirte Gardinenzeuge, auch Frangenborten, 
Schnuren, ſchwarze ſeidene Frangen und Spitzen, ſeidene Kravatten, à 7½, 
gr., ſeidene, zwirnene und baumwollene Handſchuhe jeder Art, feine Glacke: 
a 6, 7½ und 9 Sgr., Fur Ke zu auffallend billigen Preiſen. 
& ür Herren: 
eren, Tafentücer, von 25 Sgr. bis 1¼ Rthl., Binden, Shlipſe, Jaromirs und Man⸗ 
7 und 10 See me zu Fabrikpreiſen, Soden à 4 Sgr., feine Glacée-Handſchuhe, A 
“ bien 


S. Landsberger u. Comp. 
Ring⸗ und Nikolaiſtraßen⸗Ecke Nr. 1, im zweiten Gewölbe. 
n gros zu Meßpreiſen verkauft. 


Theodor Robert Wolff 


2 empfiehlt fein 
Lager en gros in Solinger Stahl⸗Waaren 


und Neuſilber⸗Waaren 


zu den möglichſt billigften Preiſen einer geneigten Beachtung. 


I und 
Handschuh = 


Obige Artikel werden 


x Blächerptag Nr. 10 und 11, im Königlichen Lotterie: Einnehmer 
Holſchauſchen Hauſe. 
enn, Dame: ſchuh⸗Niederlage 
* „Helfrich in Berlin bei F. ner 
mp — Mn biefigem Plat, am Fiſchmarkt Rr. 1 00 75 8 3 70 
bekannte vr er 40 eur saltigen Stiefeln, unlibertrefflih an 
. a 8 a \ 
kate Basie n ee en, das eine, was in dielem See ldd ehe, 


und er Maroquin⸗ Ä g 
Sup fo ch. anne Schuhe, äußerſt elegante engliſche Riemchenſchuh in ſchwar; 


Schafvieh⸗Verkauf. 
200 Stück hochveredelte, zur Zucht noch 
taugliche Mutterſchafe und 250 Stück Schöpfe 
ſtehen auf den Neuſtädter Kämmerei⸗Gütern 
zum Verkauf. 
Neuſtadt O/S., den 2. März 1842. 
Das Wirthſchafts⸗Amt. 


Zu vertaufen: 


10 Ctr. vorzüglich ſchönes Blei, der Centner 
7 Rtlr. 20 Sgr. 
Eine gute geſchmiedete Kaſſe 32 Rtlr. 
Ein gute Brückenwaage, 16 Centner Kraft, 
28 Rtlr. 
Zu haben bei M. Rawitſch, 
Nikolaiſtraße Nr. 47 par terre, 
St. Barbara Kirche gradeüber. 


Tiſchzeuge 


mit Garantie für rein feinen, 
à 6, 12, 18 und 24 Couvert, 
das Gedecke von 2°; bis 90 Ntlr., 
empfehlen: 
E. Schlefinger u. Comp., 
Ring Nr. 8, in den 7 Kurfürſten. 


Jahrmarkts⸗Anzeige. 


J. Fleig u. Sohn, 
aus Mönchweiler im Schwarzwald 
empfehlen alle Arten Schwarzwalder Wand⸗ 
uhren, von der größten bis zur kleinſten Sorte, 
ſo wie auch einige Muſik⸗uhren, mit der Zu⸗ 
ſicherung der ſolideſten Preiſe. Jyre Baude iſt 
Naſchmarkt, der Stockgaſſe grade über. 


Familientiſch⸗, fo wie alle 


Arten vorräthiger Studir⸗, 
Arbeits⸗, Tafel⸗, Tiſch⸗ und 
Spiel⸗Lampen, überhaupt eine 
große Anzahl lackirter Waa⸗ 
ren, wie Thee⸗ u. Kaffeebretter 
A 5, 8, 7 Sgr. u. ſ. w., erlaſſen 
weit unter dem Koſtenpreiſe: 
Hübner u. Sohn, Ring 32, 
eine Treppe. 


riſche große 
Holfteiner. Auſtern 
un 


Sardines à Thuile 
empfingen wieder mit geſtriger Poſt und em⸗ 
pfehlen: 

Lehmann u. Lange, 
Oblauer Straße Nr. 80. 
Zu verkaufen: 1 großer zweithüriger 


Kleiderſchrank für 6 Rthlr. Neue Weltgaſſe 
Nr. 43, zwei Stiegen. 


Zu vermiethen und zu Johann oder, auch deo 


um 1. März zu beziehen iſt Taſchenſtraße 
Rr. 19, dicht an der Promenade, ri 
Wohnung, beftehend aus 3 Sa ove, 
Küche, Keller und Bodengelaß, nebſt Stallung 
für 3 Pferde und Remiſe zu 2 Wagen. 8 
ene Stelle. 

r einen Buchbinderlehrling iſt eine Stelle 
offen. Näheres im Anfrage: u. Adreß⸗Büreau. 
RR lrean. 


„Gymnaſial⸗ und Realſchüler finden bei bit: 
liger Penſion ein den Schulen nahe gelegenes 


e, ſo fe e Maroquin⸗, wolene Atlas: und S de Berry⸗ gutes Unterkommen durch Hübner, Schweid: 
| aue Gattungen Kinderſchuhe u. Stiefeln für die Siligften Heeiſe. ze niger Straße Nr. 33. Kan 


Zuder-Auftion. 


Mittwoch den 9. März Vormittags 

0 uhr werden in dem ehemaligen Con⸗ 

ditor Bott ſchen Lokal, Ohlauer Straße 

Nr. 56, circa 30 Etnr. Breslauer Lom⸗ 

pen in einzelnen Centnern öffentlich gegen 
baare Zahlung verſteigert werden. 
Breslau, den 6. März 1842. 

Hertel, Commiſſions⸗Rath. 


J. G 

J. G. Otto 
aus Schneeberg in Sachſen, 
empfiehlt ſich dieſen gegenwärtigen Jahrmarkt 
einem hohen Adel und geehrten Publikum 
mit einer Auswahl franzöſiſcher und fächſi⸗ 
ſcher Stickereien und Nähwaaren, ſo wie auch 
Kragen, Pellerinen, Hauben, Manchetten 
à la Roecocco, in Schuppen⸗Arbeit und an⸗ 
tiken Muſtern, nach den neueſten Deſſeins, 
Chemiſets für Herren und Damen, ſeidener 
und baumwollener Handſchuhe, Handſchuh⸗ 
halter und noch viel zu dieſem Fache gehö⸗ 
rende Artikel. Sein Stand iſt wie gewöhn⸗ 
lich auf der Riemerzeile vis-à-vis dem Herrn 
Kunſtdrechsler Dreßler, und an der Firma 


zu erkennen. 
nem Satz ſchöner großer Bälle 


8 und allem Zubehör, beabſichtige 


ich zu verkaufen. Kaufluſtige bitte ich, ſich 
deshalb recht bald an mich zu wenden. 
A. Witte, in Reuſtadt O/ S. 


Kippſäulen 


liegen zum Verkauf: Scheitniger Straße Nr. 14, 
im goldnen Adler, bel Riedel. 


Ftinſtes rafffnirtes 
Rüböl 


offerirt im Ganzen und Einzelnen zu den bil⸗ 
ligſten Preiſen: 
die Oelraffinerie von 
J. Eubnow, 
goldene Radegaſſe Nr. 2, nahe der 
Reuſchenſtraße. 


Engliſche Reiſekoffer 
eigener Fabrik und Sopha's aller Art, nebſt 
Matratzen zu ſehr billigen Preifen, empfiehlt: 
W. Höhenberger, 
Schmiedebrücke Nr. 27, 
gerade über der großen Stube. 
Sehr vortheilhafte, ganz neue 
Wollzelte mit Bretterfußböden 
und extra Bretterdecken, fein 
möblirte Zimmer in der erſten 
Etage Ning Nr. 32 und Woll⸗ 
ſchilder empfehlen zum nächiten 
Frühjahrswollmarkt unter äu⸗ 
Berft vortheilhaften Bedingun⸗ 
gen: Hübner u. Sohn, Ring 32. 


. ̃ .,. OT TE > 
Deutſche und Franzöſiſche 
Tapeten, ' 
die Rolle von 6%, Sgr. an, fo wie eine be 
deutende Auswahl von Bronze⸗ und Gar⸗ 
dinenſtangen empfiehlt zu auffallend billigen 


N Carl Weſtphal, Tapeter 
arl Weſtpha er, 
Nikolaistraße Nr. le Gewölbe; 


Billard - Balle 
aus dem Kern, zur Auswahl, auch lignum⸗ 
aan e e 
1 einen. , „ 
10 mögtigß iligen , 


* . ren 
Orechslermſtr. Schmiedebrücke Nr. 51. 
——ů ——ĩ — 
009200008:968 
2° Der erſte Stock des W 8 
firaße Rr. 1 a. — Ausſicht nach der 
Promenade, — beſtehend in 14 Piecen, S 
ift im Ganzen und getheilt zu vermle⸗ 
then und zu Michaeli zu beziehen. Das 
© Nähere bei dem Eigenthümer, par terre. 
0250605:0900000009 
Mahagoni⸗Holz, 
maſſiv, der Entr. 5½ bis 6 Rthir., des⸗ 
gleichen ſchöne billige Fourniere, weißen und 


orangen Schellack beſter Qualität, ſehr ſtar⸗ 
ken Spiritus zur Politur empfiehlt: 


Carl Friedländer, 


Tauenzienſtraße Nr. 4 B. ift die Parterre⸗ 
Wohnung (wobei der Beſuch des Gartens) 
noch zu Oſtern zu vermiethen, 


Mein im beſten Zuſtande 
befindliches Billard, nebſt ei⸗ 


—— F. E. C. Leuckart in Breslau iſt erſchlenen und in allen Buchhandlungen 
zu haben: 


Der Hamburger Tempelſtreit, 


Eine Zeitfrage von Dr. Abraham Geiger, Rabbiner in Breslau. 


; Preis 10 Sgr. 

Der Gegenſtand dieſer Schrift, welcher die jüdſſche Gemeinde Hamburgs in zwei Par⸗ 
teien fpaltet, bei allen einſichtigen Juden, ſowie auch denen, die den Bewegungen dis Ju: 
denthums die Diffonanzen unferer Zeit zu erkennen vermögen, eine lebhafte Theilnahme fin: 
det, wird hier, abgeſehen von dem lokalen und dem ritualgefeglichsbeftehenden, noch zugleich 
von dem geſchichtlichen Standpunkte und in ſeinen Beziehungen zu den allgemeinen Ideen, 
welche das Judenthum jetzt durchdringen, aufgefaßt. Wir erlauben uns, auf dieſe kleine 
aber gehaltreiche Schrift ganz beſonders aufmerkſam zu machen. 


Die Verlags handlung. 


Die Strohhut⸗Fabrik von 
C. G. Teichmann, ſonſt Kuhn, aus Dresden, 


empfiehlt ſich zu dieſem Markt mit einem ſehr reichhaltigen Lager aller Gattungen von gut 
gearbeiteten und ſchön appretirten Stroh- Hüten für Damen, Mädchen und Kinder aller: 
neueſter Facons, Borburen, Beſätzen, Stroh⸗Bünden, Zänkchen, G flechten, und alle in die: 
ſes Fach einſchlagende Artikel. Dieſe Waare iſt vorzüglich ſchön und weiß, verbunden mit 
den allerniedrigſt geſtellten Preiſen; und da ich mich ſchon oft durch Anerkennung meines 
Fabrikats des ſo lebhaften Zuſpruchs erfreute, ſo bitte ich auch dieſen Markt um gütigen 
Beſach. Mein Stand iſt Ring, gegenüber der Adler⸗Apotheke und Hrn. Joſeph Stern. 
C. G Teichmann. 


Zum gegenwärtigen Markte erlaube ich mir, mein wohlaffortirtes Lager von 


Tiſchgedecken, Handtüchern u. ſ. w. 
unter Zuſicherung der beſten und billigſten Bedienung zur geneigten Abnahme zu empfehlen. 
Ferdinand Schindler aus Tropplowitz. 
Das Lager befindet ſich am Ringe, vis-A-vis der Weinhandlung der Herren 
Philippi und Comp. 


396 


Strohhüte en gros. 


Zum gegenwärtigen Markte empfehle ich Deulſche und Ital. Strohhlite für Damen und 
Herren in ſchönen dießjährigen Formen und in reicher Auswahl zu ſoliden Preiſen. 
B. Perl jun., Schweidnitzer Straße Nr. 1. 


Dresdener Oelfarben in Blaſen 


von A 


Heyer 


empfiehlt die Kunſthandlung F. Karſch. 


in guter Waare empfiehlt: 


Langen Schuſterhanf 4 


B. Perl jun. 


Verkau 


a f. 
In Ruppersdorf bei Strehlen iſt ein drei⸗ 
jähriger und ein zweijähriger Sprung⸗Ochſe, 


beide von Schweizer Race, zu verkaufen. 


Zinn - Waaren- 
Niederlage. 


Durch neue Zuſendungen iſt mein Commiſ⸗ 
ſions⸗Lager von Zinn⸗Knöpfen, Abgüſſen (weis 
ßen und fein lackirten), Löffeln ꝛc. ꝛc. aufs 
beſte aſſortirt, und bin ich im Stande, die 
billigften Fabrikpreiſe zu ſtellen. 

J. Cuhnow, 


goldene Radegaſſe Nr. 2. 


tr 
zen, Unterbeinklei⸗ 


8 e, e 
der und cken zu Fabritpreiſen. 
Sein Sten d alt, erſte 8 


— ͤ EEE VERSTEHT TUT 
Meinen Kunden 


die ergebene Anzeige, daß die fo beliebt ges 


wordenen feinen 


100 
men ſind. 


Cui e. 


— AU Reümantt Ser. 39, efte Etage: _ 


Bleich⸗Waaren 


aller Art übernimmt zur direkten Beſor⸗ 


an d 
Eichentfcher tu ae deren 


Regner, 


th. 
Ring, goldene Krone. 


Ein Hausknecht, 
welcher in einer Eſſig⸗Fabrik gearbeitet hat 
findet ein unterkommen. Näheres Taschen. 
Straße Nr. 31. 


Grosse Rosinen, 


höne Waare, empfing und verkaufe 
* mit 3 Sgr., das Pfd. und 
55 Sgr. den Stein, im Ganzen billiger. 
F. A. Jesdinszky, 


Oderstrasse Nr. 7, im weissen Bär. 


* 


Bremer Cigarren, 
tück 20 Sgr., wieder angekom⸗ 


— 
Grosse Rosinen 
offerirt in ganz schönen Beeren, frei von 
allen Stielen, das Pfd. 3½ Sgr., 20 Pfd. 
64 Sgr., ungelesen der Ctr. 10% Rehlr., 
in ganzen und halben Fässern bedeutend 
billiger: 


C. F. Rettig. 


Oderstrasse Nr. 24, 3 Präzeln. 
Reines, gut raffinirtes Nübol, 
eigener Fabrik, das Pfund für 4%, Sgr., iſt 

zu haben: Junkernſtraße Nr. 19. 


Eau de Javelle. 


Dieſes Fleckwaſſer vertilgt ſchnell und ſicher, 
ohne nachtheilig zu wirken, alle in weiß⸗lei⸗ 
nenen oder baumwollenen Zeugen entſtandenen 
Wein⸗, Obſt⸗ oder andere Flecken und iſt a 
Flaſche 5 Sgr. ſtets vorräthig bei 

Bötticher und Comp., 
Parfümerie: Fabrik, Ring Nr. 56. 


82 eee e 8 
Wiener und Dresdener Schnürmie⸗ 


der voträthig zu haben bei Guſtav © 


8 Sam 


h Bamberger, auf der 
chmiedebrücke Nr. 100 2 8 


Sosse bοοοοοõ, 


Neue geſottene Roßhaare, 
rein und elaſtiſch, ſind billigſt zu haben in der 
Produkten⸗Handlung von 

j Salomon Ginsberg, 
Goldenerade⸗Gaſſe Nr. 18. 


Strohhuͤte 


werden auf das ſchönſte gewaſchen, verändert 
und garnirt in der Damen⸗Putz⸗ Handlung 
Friederike Werner, 
am Fiſchmarkt. 


Pferdektippen, Raufen, Waſſerwannen 
mit und ohne Hähne und Deckel, Ofen⸗ 
töpfe, Küchenausgüſſe, Ofencylinder, Gra⸗ 
pen, Schinkenkeſſel, gegoſſene eiferne Oefen, 
Chokoladen⸗ u. Waſch⸗Keſſel ze: empfehlen 

Hübner u. Sohn, Ring 32. 
Chriſtiane 
aus Chemnitz in . ſich mit 
verſchiedenen Baumwollen + Strumpfwaaren, 
Beinkleidern und unterjacken, Gefundheits⸗ 


waaren von Wolle, Strümpfen und Hand⸗ 


Be ift auf dem Ringe, wo die Mehl⸗ 


bude ſtand. 


und dergleichen verſchledenen Wäaren. 


Weit billiger als ſonſt 


verkaufen Gleiwitzer eiſernes Koch⸗ und 
Beatgeſchirr mit neuer 


dauerhafter Emaille: 
Hübner u. Sohn, Ring 32. 


Ein zudeflafſtger Pausbälter, welcher mit 


Gärtnerei und mit Pferden umzugehen vers | Abends 


ſteht, kann nachgewieſen werden durch H. 
Sonnabend, Oderſtraße im grünen Hirſch, 


Berliner Faͤrberei. 


Von den geſtern ang! kommenen gefärbten] Grenz⸗Kontrolleur Löwe a. Ziegenhals. 


ſeidenen Kleidern zeichnen ſich die Farben: 
„Pensée, Carmoisin, Zimmt- 
„braun, Stahlgrün, Blau und 
„Kohl- Schwarz‘ 

beſonders aus. Damen, welche ihren 


Frühjabrs⸗Kleidern, Tüchern, Shawis ıc. ꝛc. 
neue Farben zu geben wünſchen, erreichen in 
Betreff derſelben durch gefällige baldige 
Anſicht der angekommenen Sachen, die beſte 
Auswahl. 


eee, 2. 


Am Neumarkt Nr. 38, erſte Etage. 
PS. Für Brieg und umgegend habe ich ein 
Annahme⸗Comtoir bei dem Kaufm. Herrn 
C. E. Gebel, für Ober⸗Schleſien 
in Oppeln in der Handlung J. A. 
Stephan errichtet. DO. O. 
Einem Knaben von rechtlichen Eltern, der 
Luſt hat, die Seidenfärbetei zu erlernen, wei: 
ſet der Kaufmann J. F. Scholtz, Altbüſ⸗ 
ſerſtraße Nr. 6, einen Lehrmelſter nach. 
Ein Knabe kann als Lehrling eintreten beim 
Buchbinder Röhmer, Neue Sandſtr. 3. 
Ein großer Obſt⸗ und Gemüſegarten iſt 
in hieſiger Vorſtadt billig zu vermiethen 
und ſogleich zu übernehmen. Das Nähere 
ertheilen Hübner u. Sohn, Ring 32. 
Eine Mahagoni⸗Komode und Tiſch, Birn⸗ 
baum» und Roßhaarſtühle, mit ſchwarzem 
Moor uͤberzogen, ein Sopha, Bettſtellen u. 
a. Möbel, ſind wegen Abreiſe billig zu verkau⸗ 
fen: Gar tenſtraße Nr. 16, par terre, Vor⸗ 
derhaus, erſte Thüre vom Weißgarten. 


Gebrauchte Sattel, gebr. Zaͤume, dergl. 
Candaren, Steigbügel u. Chabraken kau⸗ 
fen und bezahlen nach Qualität: 

Hübner u. Sohn, Ring 32. 


Eine Apothete 
in Niederſchleſien, welche ein reines Medizinal⸗ 
Geſchäft von 1800 bis 2000 Rthlr. jährlich 
macht, iſt für den feſten Preis von 11000 
Rtihrn. ſofort zu verkaufen. Näheres bei 


E. Müller, 


Kupferſchmiedeſtraße Nr. 7. 
Venſions⸗ Anzeige. 

Für zwei Knaben, weiche die hieſigen Schu⸗ 
len beſuchen wollen, tft bei einer anſtändigen 
Familie, unter Verſicherung der ſorgfältigſten 
Auffiht und elterlicher Pflege, von Oſtern d. 
J. ab, eine freundliche Aufnabme vorhanden. 
Die deßfallſige nähere Auskunft ertheilt gern 
der Herr Senior Berndt, Breslau, Magda⸗ 
lenen⸗Kirchhof Nr. 6 


— A A BB ͤ —k＋T—Vm—— — 
Spiegel und Meubles 
in allen Holzarten, modern und gut gearbei⸗ 
tet, für deren Haltbarkeit ich einſtehe, empfiehlt 
Johann Speyer, 
Ring Nr. 15, im Hauſe der 
Wentzelſchen Glas» Handlung. 


DD >y 
offerire ich im Einzelnen, wie auch zum Wie⸗ 
derverkauf, alle en Hut: und Fa⸗ 
rinzucker, Klümpchen und Chokolade, 
Jr Fabrikat, beftes Griüuberger 
Obſt und Eſſig, wie auch gute Pi: 
queure, Sprit und d.verfe Sorten Weine 
in guter reeller Waare und billigſten Preiſen. 


Gotthold Eliaſon, 


Reuſcheſtr. Nr. 12. 
Alle Sorten 


nd Y e 7" 
offerirt billigſt die 
Weinhandlung Ring Nr. 4. 


Ungelommene Fremde. 

Den 4. März. Goldene Gans: HH. 
Kaufl. Fues aus Gladbach, Schönenberg aus 
Berlin, Cornill a. Frankfurt a. M., Nolte a. 
Leipzig, Meyer a. Weimar. HH. Partikulſers 
Kröplien a. Hamburg, Douglas aus Königs: 
berg. — Goldene Hecht: Hr. Kaufmann 
Brunhuber a. Naumburg. Weiße Ad⸗ 
ler: HH. Gutsb. Bar. b. Seydlie a. Neiffe, 
Bar. v. Richthofen a. Kammerau. Hr. Major 
Rimanti aus Brieg. Hr. Kammerherr Baron 
v. Rotbkirch a. Panthenau. Hr. Kaufmann 
Schargow aus Berlin. — Nautenkranz: 
HH. Kaufl. Friedländer aus Ratibor, Schiff: 


Univerſitäts⸗ Sternwarte. 


8 3. Barometer 
5. März 1843 3. b. 


inneres. 


6 uhr. 
Morapmt 9 uhr. 
Mittags 12 Uhr. 


mitt. 3 Uhr 
ii 9 uhr. 


pen. Hr. Fabrikant Kallmann aus 


Thermometer 


dußeres. 


6: 
— . — 


Hr. 
Mol⸗ 


ner a. Groß⸗Schönau. — Blaue 
Hr. Kaufm. Schweitzer a. Neiſſe. 


Färber Haupt a. Rawicz. HI. Kaufl. 
ſels a. Krakau. — Hotel de Saxe: 
Kaufm. Schenk aus Glatz. — Golden! 
Schwert: DH. Kaufl. Großmann a. Leos“ 
ſchüß, Stölgner a. Leipzig. — Weiße Roß: 
Hr. Kaufm. Jüttner aus Bolkenhain. Frau 
Gutsb. Zindel a. Großen. — Gelber Löwe! 
HH. Kaufl. Hempel a. Grünberg, Pauli 721 
Sommerfeld, Müller a. Dresden. — Hot! 
de Sileſte: Hr. Kammerherr Graf v. Ei 
lis a. Roſentbal. Hr. Probſt, Konfiftorialratd 
Frank a. Bromberg. Hr. Lieut. Müller au 
Grottkau. — Zwei goldene Löwen! 
b 0. Kaufleute Stiller aus Ohlau, Bruck aus 
Brieg. — Deutſche Haus: Hr. Kaufm. 
Hamburger a. Berlin. Hr. Hauptm. Hahl 
a. Neuſtadt. Hr. Rittmeifler: Inghiramt auf 
Seſterreich. Hr. Dr. med. Friedländer aus 
Oppeln. Hr. Gutsb. Burow aus Doberga 
— Weiße Storch: HP. Kaufl. Munk % 
Poſen, Prager und Guttmann aus Beuthen, 
Sohn a. Oſtrowo. — Goldene Hirſchel 
ob. Kaufl. Sternfeld a. Warſchau, Borindt 
u. Stern a. Sohrau. N 

Privat « Logis: Schweldnitzerſtr. 17! 
Hr. Kaufm. Lorenz a. Hirſchberg. — Echweid⸗ 
nigerſtr. 5: HH. Kaufl. Girndt a. Langen“ 
bielau, Löwenthal a. Berlin. Hr. Seidenſar 
ber Liebermann a. Berlin. — Am Ringe 51 
Hr. Profeſſor Dr. Kummer a. Liegnitz. 

Den 5. März. Goldene Gans: Hb. 
Gutsb. Graf v. Wielborski a. Polen, Hohen“ 
ſtädt a. Patſchkau, v. leres a, Pilgramsha 
Hr. Rittmeiſter v. Koſchembahr a. Eſſenberg⸗ 
— Hönigs⸗Krone: Hr. Kaufm. Gogler 
a. Wüſtewaltersdorf. — Zwei golden! 
e wen: Herr Ober:Amtm. Gerlig a. Kem’ 
Neuſtadt. 
— Hotel de Stleſie: Herr Referent. 
Gärtner aus Brieg br. Ober⸗Amtm. Di 
hey a. Hirſchberg. Hr. Generalpächter P 3 
aus Dyhernfurth. Herr Handlungs- Nemag 
Trebdin aus Roſtock. — Deutſche Hau 
Hr. Kaufm. Schmidt a. Poſen. Hr. Pi . 
Prauſe a. Brieg. Hr. Inſp. Liscke a 2 
— Drei Berge: HH. Guteb. v. eieres © 
Gallowig, v. Lieres a. Paſterwltz, gem, 2 
aus Herrmannsdorf. HH. Kaufl Kealseg 
ger aus Poſen, Helbig aus Brieg, bl, 
ſche aus Cahla, Kaapcke aus Schwes— 
Mann aus Leipzig, Müller aus Dresden 
Herr Partikulier Heymann aus Glogau. € 
Weiße Roß: Herr Kaufmann Fl 8 

Böge d. 
K 


Wüſtewaltersdorf. Hr. Juſtiziar us 
Kea, — te e Hp. auf. 
v. Lüderitz a. Berlin, Kräger a. Benshauſen 
HH. Lieuten. Schubert a. Kunſtz, Zuse 8. 
Zaborowo. Fr. Dr. Köſtner a. Eger 


Gutsbeſiger Baron v. Seidlitz a. Hence 
v. Rudzki a, Polen, Thamme a. Garbende 


Bandelow a. Orla. Rautenkranz: 5. 
Brieg. Hr. Kaufman 


Apotheker Menzel a. 
Noa x Don Herr Fabrikant we 4% 


Grottkau. — Blaue Hirſch: Hr. f 
befiger Zahn a. Rathmansdorf. Hr. S 
händler Pellizzaro aus Liegnitz. Hr. geh 

Hoffmann a. Stettin. Dir 


Wechsel- & Geld- Cours. 


Breslau, den 5. März 1842. 


Wechsel-Course. 

. [2 Mon. 
I Vista 
» 12 Mon, 
A Mon, 
* Vista 


Leipzig in Pr. Court. 
Dito Hehe 


„ de 


eren 


AU e ee 
Polnlach Courant 
Polnisch Pspler - Gels 
Wiener Einlda. Sebelns . 


Effeeten - Course. 


Stasts-Schnid-Scheine 
Seahdl.-Pr.. Scheina A FOR. 
Breslauer Btadt-Obligat —* 
Dito Gerechtigkeit dito 4 7 
Er. Herz. Pos. Pfandbriefe 4 
Schlos. Pindbr. v. 1000 R. * 5 
dito dito “0 --|# 
Alto Litt. 8. Pfäbr. 1000 | '& 
ans dito wo -| 4 
Duseontn ».. ne j 


